Medaction, Expeditio 
und Feſttage folgenden Tage. Mänuſcripte 


a und Annonrenannahme in 
und 0 gi a werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher 

ſendung Rubel 2.25 (Ausland Rubel 3.30). — Preis eines Exemplar 5 Kop. — 8 
ante werben von allen Annoncen- 


Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86, 


kpebitionen zum 


S S 


Die Zweite Lodzer 
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und Vorſchußkaſſe, Nikolaſewska Straße Nr. 31, ift an Wochentagen or 
28 Uhr Abends geöffnet. 
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Flugbahn ift daher bedeutend größer, als bei den 


Das Bureau der 2. Spar⸗ 
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I Petrikauer Str 17 
Rar kurze Zeit. 


po ge Beer J 

Neue Abwechslung der 
Bilder. 

SSI. v.10), Uhr ab 


4 Beſondere Vorſtellungen. 


Die 6. Vorleſung des rr 


alt (Srednin-Straße Nr. 46) 
Dienſtag⸗ den 16 Februar er. 


ER Uhr Abends ſtatt · 
5 Lodz, den 14. Februar 1904. 
Am Ende räcken alſo auch die Herren Japa⸗ 


uneſen mit der richtigen Farbe heraus. Einer 


Londoner Drahtineldung zufolge bekennt ſich die 


fapaniſche Kriegführung zum erſten Male zu 


Verluſten während des wahnwitzigen Anlaufs auf 
Port Arthur. Die Ziffern find ſelbftverſtänd lich 
mit einer engliſchen Scheere zugeſchnitten; man 
wird ſich daher durchaus nicht irren, dieſelben 

mit Zehn zu multipliciren. Küſtenbatterien 
werden mit Geſchützen armirt, welche keine Erb⸗ 
fen, ſondern Geſchoſſe des ſchwerſten Kalibers 

ſchleudern; die Wucht der Perkuſſion und die 


Wi, 
Nikolajewska Straße Nr. 31, . 
der Perſonen, welche ihr die Erſparniſſe anvertrauen, weil alle 
Statuten durch 
gegenwärtig 10,000, gefichert find. l 

Den und Vorſchußkaſſe berechnet für Einlagen folgende Zinſen: 
RE Für Einlagen auf unbeſtimmte Zeit, ſofortiger oder Kündigung auf einige Tage vorher 3% 

— 4% I] Für Einlagen auf 1 Jahr 
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armer nea ar ee 


findet 


Dee 


Vorſchuß⸗Kaſſe 


unbeſchränkte Verantworklichkeit der Mitglieder, 


60% 
ù m. 6 monatl. Künd. 4½% 
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Geſchoſſen, mit denen Schiffsrohre geladen wer⸗ 
den. Das gaggreſſive Geſchwader mußte daher 
anhedingt ſchwerer gelitten Beben, als die 
Feſtusgswerke von Port Arthur mit dem ruſſt⸗ 


ſchen Geſchwader zuſammengenommen. Wenn 
die Skala am Thermometer der japauiſchen An. 


| 


fangsbravour zum normalen Niveau zurückgekehrt 
ſein wird, dürfte die Welt noch durch ſo manche 
Enthüllungen überraſcht werden. Die Möglich⸗ 
keit, daß nach dem Putſch 3 japaniſche Schiffe 
bugſiert und zwei auf die Seite liegend geſchleppt 
wurden, (fieh heutige Depeſche), ift daher gar 
nicht ausgeſchloſſen. 
Eine weitere wichtige Meldung, welche durch 
ein Londoner Privattelegramm gebracht wurde 
und in ausländiſchen Blättern als baare Münze 


Aufnahme fand, ift der Vorſtoß des ruſſiſchen 


Geſchwaders aus Wladiwoſtok gegen Hakodate 
und die Brandlegung dieſes Seeplatzes. Eine 
offizielle Betätigung dieſes kühnen Zuges 
liegt bis zur Stunde nicht vor; wenn fie 
aber eintreffen ſollte, ſo würde das Un⸗ 
ternehmen an den Heroismus der jungen 
Seeoffiziere Dubaſſow und Scheſtakow erinnern, 
welche im Jahre 1877 dicht an den Rumpf eines 
türkiſchen Donaumonitors anraunten und denſel⸗ 
ben in die Luft und in den Grund bohrten. 
Hakodate liegt an der Südſpitze der Inſel Jeddo, 
23 Stunden öſtlich von Wladiwoſtok. Wenn es 
alſo glücklich gelang, dahin zu kommen, die Auf⸗ 
gabe zu löſen und uuverſehrt zu bleiben, fo war 
das eine Evolution in großem Styl. j 
[Wie vorauszuſehen war, werden die Zapa 
neſen mit der Laudung ihrer Truppen eire hrt 


Bllattiſche Dichterſtimmen. 
„ 3 Das Stlavenſchiff | 


5 5 Schon heimlich auf der Lauer ſitzen, 
In ountin Woltenfenh, 
Des Blitzes feuerfarbne Schützen 


Mit tötlichem Geſchoß. e 
In ſchwarzen Horizontes Kefe 
Kocht wild des Meeres Flut, d 
Wie eines glüh'nden Reifes Feſſel 

Liegt drum die Abendglut. 

Ittzt hat der Sturm in tollem Ringen 
Das Sklavenſchiff umfaßt; a 
Wie höhniſch tönt fein Jubelſingen, 

Bebt ihm im Arn die Laft. 
Bald tanzt auf ſteilſtem Wellenringen 

Das Schifflein atemlos, 

Bald will der Sturm es niederdrücken 
Tief in des Meeres Schoß, 


Die Mannſchaft aber ſchreit verwegen: 
Du ſchlimmer Kapitän, : 
Weil Dir an Deiner Hab' gelegen, È 
Läßt Du uns unterg. an. 

Wir aber ſchleudern Deine Sklaven, 
Zu retten unſer Blut, 

Ju fern uns den Weg zum Hefen, 

Hinunter in die Flut!“ u 


Und als dem 9 er, dem ruheloſen, 
Sebracht das Opfer war, e . 
Da fänftigt ſich des Sturmes Toſen n, ä 


Vorüber die Gefahr. 
Aas tritt in dir gewohnten Gleiſe 
Die Welle von der Flucht, i o 
Und freundlich winkt nach schlimmer Reiſe 
Dee Hafens ſtille Bucht. 


Und aus der Tiefe quoll, Hig ae 
1 In engen bald, bald weiten Bogen, . 


e 
i 


a plößfich rauf es in den Woher, 


BETI DAE 


N Eine im Laufe des 
geſtrigen Tages aus Tjan⸗Tſin eingetroffene Mel⸗ 
dung berichtet, daß ein Landungsverſuch in der 
Richtung auf Kintſ hon und Dalnij geſcheitert 
fei und Dabei zwei ans Land geſetzte japaniſche 
Regimentet gänzlich aufgerieben wurden. Nach⸗ 
richten in dieſem Genre dürften in der jetzigen 
Phaſe des Krieges öfters zuſtrömen. 

Am Jalufluß gehen inzwiſchen Vorbereitungen 
zum ernjten Zufammenſtoße zu Lande von beiden 
Seiten ihren Weg; das Waſſer dieſes Grenzflußes 
dürfte daher in der nächſten Zukunft dem „gelben 
Meere“ qualmendes rotes Menſcheublut zuführen. 


Inland. 


— 


St. Metersburg. 


— Nicht den Kopf verlieren! Bei 
einem am Mittwoch unternommenen Rundgang 
durch die großen Banken konnte Schreiber dieſes 


einen ungewöhnlichen Zudrang von Publikum kon⸗ 


ſtatieren, welches erſchienen war, um Papiere zu 
verkaufen, und zwar vorwiegend Reute und 
Prämienauleihen. Da ein fo ſtarkes Angebot 
dieſer Papiere, die durch Notserkäufe (d. 9. an 
der Börje, von Bankgeſchöften verkaufte Pas 
piere, die bei dieſen verſetzt geweſen ſird und 
für welche die Darleheunehmer bei ſinkenden Kur 
fen keine weitdre Deckung gaben beſchaffen kön⸗ 
nen) [how ſowieſo gefuntenen Karje noch weiter 
nach unten drücken muß, fo kann vor fslchen 
übereilten Verkäufen nicht dringend genug ge- 
warnt werden, und zwar nicht nur im allgemei⸗ 
nen, ſondern auch im Interrſſe des verkaufenden 
Publikums eelbſt. Daß die Mehrzahl der an 


dem genannten Tage vorgenommenen Verkäufe 


ſeeleus des Pablikums aber auf falſche und un⸗ 
klare Vorſtellungen zurückzuführen ift, davon 
konnte Schreiber dieſes A aus den vernommenen 


aufgeregten Gesprächen Aberzengen. Warum ei- 


gentlich die Papiere verkauft werden mußten, und 
was man für das erhaltene Geld wieder kaufen 
ſollte, darüber waren fich die Betreffenden nicht 
klar. „Ich habe in der Zeitung geleſen, daß alle 
Papiere fallen“; „ich habe meine Prämienbillette 
zu 480 Nbi. gekauft und jetzt ſtehen fie ſchon 
100 Rbl. niedriger“; „ich hörte, die Rente werde 
noch ſtärker heruntergehen“ njw. — dies waren 
die Erklärungen, die laut wurden. Wo bleibt 
aber da die Logik? Warum ſoll ein Papier ge⸗ 
| 


rade dann verkauft werden, wenn es bedeutend 


unter feinen Ankaufspreis geſunken ift? Berech⸗ 
tigt ift ein Verkauf von Prämienbilletten bei dem 
jetzigen niedrigen Kurona 


OER N aae Da Bakia ht aan G 


So ſtill geheimnisvoll, 

Ein Heer von dunkelen Geſtalten, 
Das legt ſich vor den Kiel 

Unt ß ihn drohend abzuhalten 
Von dem erſehnten Ziel. 


Den Schiffern graut es, zitternd zählen 
Ihr Stoßgebet fie her, i 
Es liegt auf ihren Sünderſeelen 
Wie Alpdruck bang und ſchwer. 

Doch bald iſt wiederum der rechle 

Und alte Mut erwacht: : 

„Der Feind wohl iſt's, der nutzen möchte 
Die dunkle Mitternacht!“ 3 


So rufen ſie und atmen freier, 

Entledigt aller Pein, - 

Und ſchicken der Kanonen Feuer 

In die geſchloff'nen Reih'n. 

Die aber ſtehn, wie eine Mauer, 
Kein Wort, kein Lebenslauf, 

Und eiſ'ger wird von neuem Schauer 

Die Munnſchaft übergraut. 


Sie ſtarren dumpf mit ſchlaffen Händen, 
Und wie zum Tod entſetzt: 5 

„Wolan! Laßt uns die Segel wenden!“ 
So rufen fie zulezt. e 
Geſagt, getan. Der Segel Fülle 
Bläht ſich im günfl'gen Wind, 

Doch hinter ihnen folget file a 
Die dunkle Schaar geſchwind. 


Und ſchneller flieht das Schiff und ſchneller, 
Bis dort am Felſenriff 
Ein Schrei erklingt, ein iadesgreller, 
Geſtrandet iſt das Schiff. 

Noch vingen fie in letzten Qualen, 
Als aus den Wolken bricht, 
Das Schauſpiel grimmig auszumalen, 

Des Tages junges Licht. ; 3 


: Roman Frhr. Budberg⸗Boenninghauſen. . 


Feuilleton. 


Prlkendentin. 


Newyork, Ende Sannar, 


In den Salous der Bundeshauptſtadt find es 
gegenwärtig gwer Damen, die ſehr viel von ſich 
reden machen, zwei noch ziemlich junge weibliche 
Weſen. - 

Nummer Eins it Fräulein Alice Rooſevelt, 
von der Sie ja in ben letzten zwei Ja ren ſchon 
öfters zu hören bekamen. Das „Fräulein Praſi⸗ 
dentin” ift vor allen Dingen noch immer Fräulein, 
ja noch nicht enmul Braut: alle, die angeblich 
oder wirklich Eindruck auf ihr Herz gemacht ha⸗ 
ben ſollten und auch ſchon als Freier unſerer 
2Kronprinzeſſin“ in der Preſſe genannt wurden, 
feufzen noch immer vergeblich um Cihörung. 
Mein Gott, man iſt nur einmal jung, und wer 
kann garamieren, daß Papa auch wirklich dieses 
Mal gewählt oder wiedergewählt wird? Da 
heißt es denn, den Freudenkelch als Geſellſcha ts- 
löwin richtig au⸗zukoſten und den Ernſt des Le- 
bens für ſpäter fih aufzuſparen. 

Ich berichtete ſeinerzeit, daß unfer „Fräulein 
Präſidentin“ das Jahr 1903 damit einteitete, 
daß ſie ſich ein niedliches — Spazierſtöckchen 
mit goldenem Griff zulegte und dieſes für eine 
Dame doppelt nützliche Möbel bei allen Beſuchen 
herumſchlropte. Das fand alle Welt natürlich 
„eiefig hit, und die jungen Damen beeilten fith, 
dies neue Attribut holder Weiblichkeit prompt 
auch für ſich einzuführen, was beiläufig einen 
brummigen deutſchen Bären 
paſſenoen Bemerkung veranfaßte: 
men Dinger trügen das Symbol deſſen, was 
ihre Väter hätten anwenden ſollen, um etwas 
Vernün, es aus ihnen zu machen.“ 


„Dieſe dum⸗ 


dach nur in dem 


zu der höchſt un⸗ 


worden waren und die Betreffenden nicht über 


nur aus dem Grunde losfchlagen, weil ihre Bes 
kannten es fo machen, ſchaden fich ſelbſt, denn 
bekanntlich gelangen nach Beendigung eines glück⸗ 
lich geführten Krieges Handel und Wandel ſchnell 
wieder zur Blüte werden daher auch über kurz 
oder lang die jetzt fo ſtark heruntergegangenen 
Kurſe wieder in die Höhe gehen; daß aber der 
bevorſtehende Krieg für Rußland ſchließlich zu 
einem guten Ende führen wird, daran zweifelt 
doch kaum jemand. Völlig unverſtändlich iſt es 
aber, wenn die 4 pCt. Staatsrente, aus Augſt 
vor weiterem Kurdrückgung. Hals über Kopf. auf 
den Markt geworfen wird. Die Beſitzer dieſer 
Rente haben ſie doch nur erworben, um feſte 
Ziuſen von ihr za genießen, und fie deren Ve⸗ 
trag ift es doch vollſtändig irrelevant, wie der 
Kurs ſich geſtalten wird. Was aber das bezüglich 
der 4 pCt. Staatsrente in den letzten Tagen 
wiederholt auftretende Gerücht anbelangt, fie ſei 
in ganz unkontrollierbaren Mengen emitiert wor⸗ 
den, und zwar nach Art der früheren uneinlös⸗ 
baren Kerditbillette, immer daun, ſobald in der 
Staatskaſſe Ebbe eintrat, — ſo kaun ſolch un⸗ 
ſinnigem Gerede nicht ſcharf genug entgegengetre⸗ 
ten werden. Wie jeder Fachmann weiß, find 
füntlihe Serien der Staatsrente nur im Um⸗ 
tauſch gegen längſt beſtehende Anleihen an den 
Markt gebracht worden wie z. B. die Orienta⸗ 
liſche, Baakbilleite und die verſchiedenen Eiſen⸗ 
bahnodizationen und Aktien. 
Moskau. Die Moskauer Kaufmannsgeſell⸗ 
ſchaft hat der Erhabenen Präfidentin der Geſell⸗ 
ſchaft des Rothen Kreuzes, Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Maria Feodorowna, eine Million RIL 
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Nun, wenn der Löwe einmal Blut geleckt 


hat, wünſcht er dieſen beſonderen Saft öfters zu 


Sränfein Peäfidentin und Fräulein | 


genießen, und fo mag es auch jungen Damen 
gehen, wenn fie einmal „Mode gemachte haben. 
Jeden falls erregte unſer Fräulein Alice am letz⸗ 
ten Reujahrsempfange im Weißen Hanfe Senſa⸗ 
tion, indem fie an Stelle der ſouſt übe 
lichen Blumen an einem prächtigen Perlen⸗ 
halsband ein — ſilbernes Wunſchknöchelchen trug. 
„Wishing bone“ nicht recht vertraut ift, fo will 
ich hier erklärend einſchalten, daß man darunter 
die verwachſenen Schlüſſelbeine beim Geflügel ver⸗ 
ſteht und die jungen Lente in den eugliſch ſpre⸗ 
chenden Ländern mit ſolchen „Gabelbeinen“ alera 
lei Scherze zu machen pflegen. Einige vergnü⸗ 
gen ſich damit, indem ſie mit den Knöcheln ihre 
Naſe zieren, andere, indem ſie die Enden des 
Beines auseinanderziehen und dabei das längſte 
Stück zu erwiſchen ſuchen. Man darf ſich dabei 
etwas wünſchen, und wer das läugſte Stück in 
der Hand behält, deffen Wunſch geht in Erfü 
lung — bei jungen Mädchen gilt dabei als feibı:- 
verſtän licher Wunſch, zuerft unter die Haube zu 
kommen. > 


„ Alſo ein ſo bedentungsvolles und bisher noch 
nie zum Range eines eigentrichen Schmuckes ers 
hobenes Stück trug anjer Fräulein Präſiden lin 
noch dazu bei einer ſo feierlichen Gelegenheit wie 
dem großen Neujahrsempfang, und die Wirkung 
war, daß ſchon jetzt, kaum wenige Wochen nach 
dem epochemachenden Greigniſfe, ganz Waſhington 
ſich nur noch für „Wuuſchknochen“ intereſſierte 
Alle Juweliere der Stadt ſind Tag und Nacht 
beſchäftigt, dieſe neue Schmuckgattung herzuſtellen 
und ſchon fetzt gibt es ole in Gold, Silber und 
mit Juwelen verzierter Platina. Der ſmart 
Set“ glaubt darin ſeinen wahren Talisman ge⸗ 
funden zu haben und erkennt ſchon beute nur 
nach diejenigen als „wirklich faſhionabri“ an die 
ſich mit dieſem Zeichen verſehen haben. 
in, Man kennt den indiſchen Aberglauben, den 
alle Spieler kultivieren. So giebt es denn auch 


2 


angewieſenen 1 Million RDI. ſich beteiligen wolle. 
Ferner beſchloß die Verſammlung die Eröffnung 
einer Spendenſammlung, worüber Annoncen in 
Zeitungen ergehen werden. Die Spender haben 

ſich in beſonderen Quittungsbüchern, deren Talon 
ihnen verabfolgt wird, einzutragen. Die Namen 
der Sammler von Liebesgaben werden in den 
Zeitungen befanntgegeben, 


j Charbin. Kinderhandel. In Charbin 
erſchien, wie die „Woſt. Ob.“ erzählt, auf dem 
Markte, während der Haupthandelszeit, ein Ghi- 
neſe mit einem Korbe auf dem Kopfe, wie die⸗ 
jenigen, in welchen die Chineſen überhaupt ihre 

Waren feilzubieten pflegen. Im Korbe befanden 
fich zwei Chineſekinder, im Alter unter einem 
Jahr. Die Kinder wurden zum Kauf angeboten, 
zu 10 Rbl. pro Stück. Zitternd vor Froſt ſchau⸗ 
ten die armen Dinger mit verweinten Augen auf 
die ſie begaffende Menge. Der verkaufende 
Chineſe antwortete ruhig den ihn mit Vorwürfen 
überhänfenden Frauen, daß er keine Mittel habe 
die Kinder zu ernähren, geſchweige denn fid felbft. 
Zur Ehre des Charbiner Marktes muß dazu ver⸗ 
merkt werden, daß der Kinderhändler keine Mbs 
nehmer fand und ſich bald aus dem ihn umdrän⸗ 
genden Haufen zurückzog. 


Wladiwoſtok. Kurſe für Barmher⸗ 
zige Schw eſt ern. Infolge eines Aufrufes des 
Dr. Tentſchinſki über Kurſe für Barmherzige 
Schweſtern beim ſtädtiſchen Krankenhauſe, mel⸗ 
deten ſich nur fünf Frauen, d. i. eine ſo geringe 
Zahl, daß die geplanten Kurſe nicht zuſtande 
kamen. Der „Wladiwoſtok“, welchem wir die 
Notiz entnehmen, kann nicht umhin zu vermerken, 
daß eine große Zahl beſchäftigungslos in Wladi⸗ 
woſtok ihre Zeit vertreibender Frauen ſehr unrecht 
tut, die Gelegenheit, koſtenfrei nützliche, auch in 
der Familie zu verwertende Keuntniſſe zu er- 
werben, in indolenteſter Weiſe an ſich vorüber⸗ 
gehen läßt. Ob wohl das Eintreffen der Schweſtern 
aus dem Weſten des Reiches dieſe orientaliſche 
Indolenz brechen wird. ; 


. 


— Zur Situation ſchreibt der „Wladi⸗ 
woſtok vom 11. Januar: Bislang ift alles ruhig, 
die Reede zeigt keine japauiſchen Fahrzeuge — 
aber der politiſche Barometer ſinkt auf ſchlecht 
Wetter. Zwei in Wladiwoſtok erwartete japaniſche 
Dampfer mit Apfelſinen, ſind von der japaniſchen 
Regierung in Modſchi angehalten worden. In 
den Straßen der Stadt haben einige Prügeleien 
mit Japanern ſtattgefunden. - 


—— 
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gewiſſe „Ritter Pharaos“, die ſich in den Kopf 

geſetzt haben, daß gerade das Wunſchknöchelchen, 
das unſere Kronprinzeſſin am Neujahrstage ge 
tragen hat, ihnen beim Spiel koloſſales Glück 
bringen müſſe. Die Chronik der Hauptſtadt weiß 
denn auch bereits von zwei Verſuchen zu berich⸗ 
ten, die bei der Befitzerin des glückbringenden 
Amulets gemacht wurden, um fie zu deffen Her- 
ausgabe zu bewegen. Vor allem kam ein junger 
Geſandſchaftsattache zu ihr und bot ihr 
einen höchſt koſtbaren, mit Diamanten geſchmückten 
Orden, der nur bei beſonderen Anläffen feine 
Bruſt zu zieren pflegt, als Tauſchobjekt an, doch 
Fräulein Alice erklärte ihm lachend, ſie würde ihr 
Schmuckſtück ſelbſt dann nicht hergeben, wenn 
er ihr gleich den großen Kohinoor dafür 
brächte. Da glaubte ein anderer — natürlich ein 
Vankee — auf viel billigerem Wege. Da es manchen 
Leſer geben mag, der mit der Myſtik eines 
unfehlbar zum Ziele zu gelangen. Er bot ihr 
ſeinen eigenen, angeblich langjährig bewährten 
Talisman, nämlich eine aus Gold angefertigte 
Hafenpfote, zum Tauſch an und ſuchte ihr klar 
zu machen, daß Haſenpfoten eine ganz andere 
und viel höhere glückbringende Kraft beſäſſen, wie 
Gabelbeine von Hühnern. Aber ihm wurde be⸗ 
deutet, daß er eben altmodiſch und mit feinen Ideen 
fein; im 20. Jahrhundert wären Hühnerknochen 
und nicht Hafenpfoten das allein Richtige. 

Sofiel für heute aus dem Reiche, wo Fräu⸗ 
lein Präfidentin, wie man fieht, entſchieden un⸗ 
umſtrittener herrſcht, als ihr Herr Papa in fei 

nem Gebiete, und jetzt noch einiges wenige über 
„Fräulein Prätendentin“, die ſchöne und geiſtvolle 
Tochter unſeres would be-Präſidenten William 
Jennings Bryan. Seit ſeiner Europareiſe iſt 
nämlich der fälſchlich für tot Gehaltene plötzlich 
wieder ſehr lebendig geworden; er iſt anſcheinend 
zum dritten Male ſelbſt Prätendent. Allein das 
iſt etwas, was beſſer über dem Strich zu erörtern 
ift, während die Lefer von mir eiwas über Rudh 
Bryan zu hören wünſchen, von der man gerade 
jetzt ſoviel ſpricht, und leider nichts allzu Er⸗ 
frenliches. _ 

Die Geſchichte der liebenswürdigen Ruth iſt 
die jener ungezählten Unſchuldsengel, die ſich in 
einen Don Inan verlieben und entweder nicht 
wiſſen wollen, mit was für einem, dem ewig 
Weiblichen gefährlichen Menſchen ſie zu tun ha⸗ 
ben, oder die ſich einbilden, daß ſie den Gewohn⸗ 
heitsverführer „bekehren“ und allein zu ihrer 
Fahne ſchwören laſſen werden. Wie es ſcheint, 

hat anch Ruth Brenan ſich einem derartigen 
Mann in die Arme geworfen, der zwar eine ge⸗ 
wiſſe männliche Schönheit und beſtechende Talen- 
te aufzuweiſen hat, allein entſchieden ein Bruder 
Leichtfuß ift, der ſich kein Gewiſſen daraus macht, 
mit jeder, die ihm in den Weg kommt, e ein Ber- 
hältniß anzufangen. Der Betreffendt ift ein 
Amerikaner mit Namen W. H. Leavit. der zu 
ſeiner Ausbildung als Maler lange Jahre in 


N 


verleben wie „Fräulein Präſidentin“1 


Ausland. 


N Dieutſchland. 

Kritik über die Behandlung der Hereros. 

Die Kolonialverwaltung ift nach ihrem eigenen 
Zugeſtändnis von dem Herero⸗Aufftande völlig 
überraſcht worden. Das mußte ſchon, als die 
erſten Nachrichten über den Aufſtand an fie ge- 
langten, auffällig erſcheinen. Es wird völlig 
rätſelhaft, wenn man jetzt hört, daß es wenigſtens 
von Seiten der Miſſtonsgeſellſchaften an Mah⸗ 
nungen und Warnungen nicht gefehlt hat. So 
gibt der „Vorw.“ ein Zirkular des Miſſtonshauſes 
Barmen wieder, das vom 27. Februar (ö) datiert 
it und unter dem Titel: „Ein Wort an unſere 
Freunde über den Aufſtand der Hereros“ unter 
anderem folgende Darlegungen enthält: 

„Was die Urſache des Aufſtandes it, entzieht 
ſich ja vorläufig noch dem ſicheren Urteil. Doch 
haben wir unſere Miſſionare und wir in unſeren 
Berichten ein Hehl daraus gemacht, daß neben 
den fortgeſetzten Laudverkäufen vor allem das von 
vielen weißen Händlern geübte Syften des maß⸗ 
loſen Kreditgebens an die Eingeborenen und die 
darauf folgende rückſichtsloſe Eintreibung der 
Schulden, mit anderen Worten die Ausbeutung 
des Leichtſinnes der Eingeborenen, Zuſtände ſchuf, 
die trübe in die Zukunft ſchauen ließen. Wir 
haben immer wieder unſere bittende und war⸗ 
nende Stimme erhoben und haben es auch nicht 
unterlaſſen, geeigneten Orts vorſtellig zu werden. 
Wenn wir auch nicht alle Maßnahmen der Regie⸗ 
rung begriffen haben und die von ihr zum 
Schutze der Eingeborenen erlaſſenen Beſtimmun⸗ 
gen nach unſerer Meinung nicht immer weit 
genug gingen, müſſen wir es doch billig und 
dankbar anerkennen, daß die Landesregierung des 
Gouverneurs Leutwein auch das Wohl der 
Eingeborenen, die ſich unter den Schutz 
der deutſchen Regierung geſtellt hatten, eruſt⸗ 
lich im Auge behielt und deren Recht auch 
gegenüber den Weißen verrat, von vielen aber ge⸗ 
rade darum eine zum Teil ſehr lebhafte Oppoſt⸗ 
tion erfuhr. Wir ſtehen mit dieſer unſerer Auf⸗ 
faſſung, daß nicht die Tatſache der Koloniſation 
an und für fich, ſondern daß die Rückſichtslofig⸗ 
keit einzelner Farmer und vieler Händler den 
Zündſtoff gehäuft haben, der jetzt zur Exploſton 
gekommen iſt, nicht allein, ſondern begegnen ihr 
in Zeitungen der verſchiedeuſten politiſchen Partei⸗ 
richtung, leider aber nur noch vereinzelt. Läßt 
uns dieſe unſere Auffaſſung die Schuld der He⸗ 
reros keineswegs verkleinern, aber doch in einem 
milderen Licht erſcheinen, dann muß es uns mit 
tiefem Schmerz erfüllen, daß man faſt allgemein 
einſeitig nur den Ruf nach Recht und blutiger 


Paris weilte und von dort nicht gerade die Defter: 
Sitten mitgebracht zu haben ſcheint. d 

Ruth Bryan und der Maler Leavit lernten 
ſich ſchon vor mehreren Jahren kennen, als 
Bryan, der Vater, ſich von dem Künftler 
porträtieren ließ. Bei dieſer Gelegenheit beo⸗ 
bachtete Ruth den Maler häufiger, als vielleicht 
gut war, und erklärte ſchließlich ihren Gi- 
tern, daß es dieſer oder keiner ſei, dem ſie 
die Hand fürs Leben reichen wollte. Herr Bryan 
iſt nicht zwecklos Advokat geworden; er verſteht 
es, die Intereſſen feiner Klienten „mit der Sorg⸗ 
falt eines guten Hausvaters“ zu wahren. Er 
erkundigte ſich deshalb ſehr genau nach dem von 
ſeiner Tochter Auserwählten und fand auch, daß 
der junge Mann entſchieden kein wünſchenswerter 
Schwiegerſohn für ihn ſei. Vor allem mußte er 
überall von den Liebesabenteueren Leavitts hören, 
der noch vor drei Jahren in Newyork der er⸗ 
klärte Liebhaber der — ſpäter geſchiedenen — 
Fran Sophie Scott Hume war und allgemein 
als der Nachfolger des Herrn Hume im Ehe 
ſtande mit ihr galt, dabei aber auch mit einer 
Miß Minnie Kook verlobt war, die auf feine 
Hand ein Vorrecht zu haben behauptete. Natür⸗ 
lich mußte er unter dieſen Umſtänden ſeiner 
Tochter jede Annäherung dringend widerraten; 
aber Ruth war nicht zu bekehren. Sie wartete 
nur ihre Großjährigkeit ab, um dem verführiſchen 
Maler gegen den Willen der Eltern an den 
Traualtar zu folgen, 


Das paſſterte, während Herr Bryan neulich 
als amerikaniſche Koryphäe Europa durch querte. 
Und ſo jung wie das Eheglück des Leavittſchen 


Paares iſt, ſo dunkel ſind auch die Wolken, die 


am Ehehimmel bereits au auchten. Vor allem 
hat Fräulein Minnie Kook auf Bruch des Ehe⸗ 
verſprechens gegen ihren treuloſen Bräutigam ge⸗ 
klagt und verlangt nicht weniger als 50,000 
Dollar Schadenerſatz von ihm. Was Fran Hu- 
me, die mit Mädchennamen Oldmixon hieß und 
aug Philadelphia ſtammt, tun wird, um ſich au 
dem Treuloſen zu rächen, weiß man noch nicht, 
aber es iſt anzunehmen, daß auch ſie dem Ehe⸗ 
paare nicht gerade glückſpendend ſich erweiſen 
wird. Jedoch ſind es weit weniger die Sorgen 
von Leavitt und Ruth, welche die Waſchingtoner 
Geſellſchaft beſchäftigen, als deren neue Art, die 
Flitterwochen zu verleben. Sie haben ſich nüm- 
lich in ein ganz weltabgelegenes und völlig un⸗ 
bewohntes Blockhaus in Miſſouri zurückgezogen, 
um ganz ungeſtört ihr Liebesglück auskoſten zu 
können. l i 
Das ift fefe romantiſch und offenbar gleich⸗ 
falls „wirklich fahſhionabel“. Derhalb haben alle 
jungen Damen der Bundeshauptſtadt jetzt nur 
zwei Wünſche: fie wollen ein ebenſo hites” 
Glücksknöchelchen am Halfe tragen wie Fräulein 
Prüfidentin und ihren „Honigmonat“ gerade fo 
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Vergeltung vernimmt. Wir würden es aufs tieffte 
beklagen müſſen, ja wir würden es als einen Wi⸗ 
derſpruch gegen Recht und Billigkeit empfinden 
müſſen, wenn die Folge der nötig gewordenen ges 
waltſamen Niederſchlagung des Aufſtandes eine 
willkommene Rechtsloſigkeit der Hereros, wie ſie 
befürwortet wird, ſein ſollte. Die Ehre des deut⸗ 
ſchen Namens verlangt nicht nur, daß mit Waf- 
feugewalt und mit feſter Hand Aufregung und 
Empörung niedergeworfen wird, und daß die 
Schuldigen, die das Schwert erhoben und gar 
zum Mord geſchritten find, die ganze Schwere des 
Geſetzes trifft; die Ehre des deutſchen Namens 
verlangt auch, daß nach dem Siege den armen 
Irregeführten und Verblendeten, die ſich haben 
hinreißen laſſen, Schonung zu teil werde, und daß 
mit der Gerechtigkeit ſich Milde paart. Daß dieſe 
Ueberzeugung immer weitere Kreiſe unſeres Vol⸗ 
kes ergreife, vor allen auch die, die in dieſer 
Sache verantwortungsvoll zu raten und zu taten 
199 das iſt unfer herzlichſter Wanj und 
jebet,” 

Wenn in dieſer Weiſe bei der Reichsregierung 
Vorſtellungen über die Ausbeutung der Eingebo⸗ 
zenen erhoben worden find, wenn die Miſſionk⸗ 
geſellſckaften es an Warnungen nicht haben feh- 
len laſſen, fo iſt es nicht recht zu verſtehen, daß, 
wie der Reichskanzler am 18. Januar im Reichs⸗ 
tage erklärte, der Hereroaufſtand „ohne ſichtbaren 
Aulaß und auch für genaue Kenner des Schutz ⸗ 
gebietes unerwartet zum Ausbruch gekommen“ iſt. 
Die Miſſionäre haben jedenfalls den Ernſt der 
Lage nicht verkannt. Dieſe nachträgliche Erör⸗ 
terung kaun freilich das Geſckehene nicht mehr 
rückgängig machen, aber die Regierung folte wer 
nigſtens die Mahnung der Miſſionsgeſellſchaft 
Barmen beachten, daß nach dem Siege den irre⸗ 
geführten und verblendeten Hereros Schonung zu 
teil werde, und daß mit der Gerechtigkeit ſich 
Milde paare. Wenn in einzelnen Blättern em⸗ 
pfohlen werden kaun, die Hereros, ſoweit man 
ſie nicht überhaupt ausrottet, zu Bettlern und 
Sklaven zu machen, ſo erſcheint uns dieſe Mah⸗ 
nung zur Milde dringend geboten. ; 

— Das Gentralfomitee der Vereine vom 
Roten Kreuz hat zur Unterſtützung des Sauitäte⸗ 
dienſtes in Deutſch⸗Sädweſtafrika bisher fünf 
Krankenſchweſtern, ferner ſechs transportable 
Lazaretbaracken mit der geſamten Ausſtattung 
im Werle von etwa 150,000 Mark abgeſandt. 
Nunmehr it in Hamburg eine „Hauptſammelſtelle 
der freiwilligen Krankenpflege für Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika“ unter der Leitung des Territorialde⸗ 
legierten in Hamburg errichtet. Sie befindet ſich 
im „Paſſagebureau der Wörmann⸗Linie im Afrika⸗ 
haus zu Hamburg.“ Dorthin find Gaben bis 
zum Gewicht von 200 Kilo zu richten, während 
ſchwerere Sendungen zweckmäßig an die „Spedi⸗ 
tionsabteilung der Wörmann⸗Linie, rechtselbiſches 
Freihafengebiet Peterſenkai, Hamburg“ zu adreſ⸗ 
feren find. 
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Der Beginn des Hereroaufſtandes. 


Das deutſche Marineexpeditionskorps ift in 


Okahandja, der früheren Nefidenz des Großkapi⸗ 


täns Maharero angelangt. Wie ſich jetzt zeigt, 
iſt der gleichzeitige Aufſtand in dem ganzen 
großen Herero⸗Gebiet auf das planmäßige Be: 
treiben einiger Unterhänptlinge zurückzuführen, 
die den ſchwachen und trunkfüchtigen Maharero 
zum Treubruch zwangen. Es wird darüber be⸗ 
richtet: 

Wir ſind morgens im Hauptſitz der Hereros, 
in Okahaudfa eingetroffen, wo 500 der anges 
ſehenſten Hereros und der Großkapttän Sammel 
Maharero bisher wohnten, deſſen Haus jüngſt 
mit Dynamit gefprengt wurde. Samuel, ein be⸗ 
kannter Trinker und Weiberfreund, war durch 
Brauutwein zu allem zu bewegen. Das nutzten 
die eigentlichen Leiter des Aufſtandes, die Unter⸗ 
kapitäne Afa Riarua und Onandja aus und 
zwangen ihn zum Losſchlagen, nachdem er zuvor 
folgende Proklamation, betitelt „Aufruf an mein 
Volk“ erlaſſen hatte: „Ich, der Großkapitän 
Samuel, ſchwöre und befehle, daß keinem 
Baſtard, Hotteniotten, Bergdamara, Engländer, 
Bur und Miſſionar ein Leid geſchehen ſoll. 
Samuel Maharero“. Solche Aufrufe führten 
die räuberiſchen Banden mit und ſie wurden viel⸗ 
fach bei ihnen vorgefunden. Der hieſige 
Diſtrikschef Zuern beſitzt von dem Schriftſtück 
mehrere Originale. Bezeichnend ift ferner, daß 
das Maſſaker auf dem zuſammen 60,000 Qua⸗ 
dratkilometer großen Hereroland an demſelben 
ausbrach. Einzelnen ſchwerverwundeten 
Frauen gelang es, ſich zu retten, darunter zwei 
Nichten des Braunſchweiger Diviſionsgenerals 
Otto, der Frau Göbel und Frau Lange. Vor 
den Augen dieſer wurde das jüngſte Kind eines 
Herero, der Chriſt iſt und deſſen freundliche Ge⸗ 
finnung für Deutſchland bekannt war, zwiſchen 
Tür und Pfoſten zerquetſcht, der Vater ſelbſt 
ermordet und verſchiedene Frauen mit der Keule 
niedergeſchlagen. Das fehe ſtarke Haar milderte 
bei dieſen die Keulenſchläge; die ſchwer Verwun⸗ 
deten gelangten ſchließlich nach langem Herum⸗ 
irren in die feſten Stationen. Nachdem Frau 
Göbel nochmals gefangen und auf den 1500 m 
von Okahandja entfernten Kaiſer⸗Wilhelmberg 
vor Aſſa geſchleppt und von dieſem auf Fürbitte 
der Großfrauen freigegeben war, fand ſie mit 
beiden lebenden Kindern Schutz im Kaſtell Dfa- 
handja. Auch Frau Aliſch, einer Schwägerin des 
Schulrats Stier in Berlin, Johanniterſtraße 9, 
gelang es reitend Windhoek zu erreichen; ihr 
Gatte war verſchwunden. Es iſt möglich, daß er 
nur verwundet iſt und ſich verborgen hält; Pa⸗ 
tronillen ſuchen ihn. Der Gonverneur Lentwein 


I wird in Karibib morgen eintreffen. 


rationsbaſis verwandelt. 


dus der rufſiſchen Bree. 


Die Einräumung Weihaiweis — 
eine Verletzung der Neutralität. Wie 
zu erwarten war, kann ſich unſere Preſſe mit der 
bisherigen Erklärung für die Verwandlung des 
britiſchen Weihaiwei in cine Operationsbaſis der 
Flotte unſeres Feindes nicht beguügen. Die 
„Now. Wr.“ ſchreibt an leitender Stelle: a 

„Der Angriff, der in der Nacht vom 26. auf 
den 27. Januar vor Port Arthur auf unſer Ge- 
ſchwader gemacht wurde, geſchah ohne Kriegser⸗ 
klärung und war folglich vom Standpunkte des 
internationalen Anſtandes nicht ganz korrekt. Noch 
am Tage vorher hatte der japaniſche Geſandte 
in Paris öffentlich erklärt, er erwarte „in der 
nächſten Zukunft“ keine entſcheidenden Handlungen 
von feiten Japaus. 

Rußland hat ſich in gebührender Weiſe zu 
dem plötzlichen Angriffe geſtellt. Es hat ſich ge⸗ 
ſagt, daß man von Aſiaten keine ftrenge Beobach⸗ 
tung aller Feinheiten verlangen könne — nament- 
lich in einem unſinnigen Kampfe, in dem ſie 


die Baſis ihrer ſtaatlichen Exiſtenz aufs Spiel 


ſetzen. A RES u 
Rußland ſagte ſich, daß es hinfort wiſſen 


werde, wie wenig wähleriſch ihr Geguer in feinen 


N 


Mitteln fei, und damit ward der Zwiſchenfall für 


erledigt erklärt. ; 

Danu aber erhob fih eine andere Frage. 
Der Angriff auf das Geſchwader Port Arthurs 
iſt von Weihaiwei aus vollführt worden. Bis 
jetzt war Weihaiwei ein Teil des chineſiſchen 
Territoriums, der im Jahre 1808 von der engli⸗ 
ſchen Regierung gepachtet war (leased). i 

Wenden wir uns zu den offiziellen Dokumenten, 
die ſich auf die Pachtung Weihaiweis beziehen, 
jo finden wir auf Seite 9131 des eugliſchen 
Blaubuches, daß dieſer Hafen unter denſelben 
Bedingungen abgetreten worden iſt, wie Port 
Arthur. Vom völkerrechtlichen Standpunkt mußte 
daher dieſer Teil des chineſiſchen Territoriums 
als unter der ansſchließlichen Kontrolle Groß⸗ 
britanniens ſtehend augeſehen werden, und zwar 
ſowohl in ziviker als in militäriſcher Beziehung. 

Großbritannien hat das Recht auf den Genuß 
aller jener Vorteile, die mit dem Beſitz des 
wichtigen ſtrategiſchen Punktes verbunden ſind, 
und folglich hat auch gerade dieſes Land die 
Verpflichtung, für alles zu verantworten, was in 
Weihaiwei vor ſich geht und für die Intereſſen 
dritter Mächte ernſte Folgen haben kann. ; 

Der Angriff auf Port Arthur wurde vor 
Weihaiwei aus vollführt. Seltfamerweiſe hatte 
ſich diefer engliſche Hafen in die japaniſche Ope⸗ 
Nach den für England 
gültigen Geſetzen (Art. 6 der Waſhingtoner Regeln 
vom 8. Mai 1871) iſt „ein neutraler Staat 
(d. h. England) verpflichtet ... 2) nicht zu er⸗ 
lauben und zuzulaſſen, daß eine von den krieg⸗ 
führenden Mächten (d. h. Japan) ſeine Häfen 
und Gewäſſer zur Baſis für Marineoperationen 
gegen irgend eine andere Macht (d. h. Rußland) 
oder zur Ernenerung und Ergänzung ſeiner 
Kriegsmaterialien benutze.“ 

Indem Großbritannien Weihaiwei den Yapa- 
nern einränmte, verletzte es die Grundregeln der 
Neutralität. Aus dieſer Theſe ergibt ſich fol- 
gendes: 1) von nun an muß Weihaiwei als ein 
Teil des japaniſchen Territorinms betrachtet wer⸗ 
den, das allen Eventualitäten der Kriegszeit aus⸗ 
geſetzt ift; 2) von nan an hat England das 
Recht verloren, au einer Beratung über eventuelle 
Fragen wegen des weiteren Schickſals von Wei⸗ 
haiwei teilzunehmen, und 3) Rußland hat das 
Recht erhalten, von England die Vergütung jener 
direkten Verluſte zu fordern, die ihm aus der 
Verwandlung eines engliſchen Hafens in eine 
japaniſche Operationsbaſis erwachſen ſind. In 
dem analogen Falle mit der bekannten „Alabama“ 
wurde England unbedingt ſchuldig befunden.“ 

Den Ausführungen der „Now. Wr.“, die 
angenſcheinlich aus fachkundiger Feder ſtammen. 
können wir uns uur voll und ganz anſchließen, 


—— 


In Schnee und Eis. 


Die Heimkehr der „Fritjow“. 


Stockholm, 6. Februar. 


Die von der ſchwediſchen Regierung zum Enf- 
fog des mittlerweile glücklich heimgekehrten Nore 
deuskjöld ausgerüſtete Hilfsexpedition, der „Frit⸗ 
jof“, hat vor einigen Tagen über Punta Arenas 
die Heimreiſe angetreten. Das Schiff hatte beim 
Paſſieren des ſüdlichen Eismeeres außergewöhnliche 
bieten ien überſtehen. Aus einem bei der 
hieſigen 9 arineverwaltung eingetroffenen Briefe 
geht hervor, daß die „Fritjof am 22. November 
v. J. Uſhuaja verließ und den Gurs auf die Süd- 
Shetland⸗Inſeln nahm. Die Witterung war 
ſchlecht. dichtes Schneegeſtöber, mit Hagelſchloſſen 
untermiſcht, hinderte den Ausblick; außerdem 
herrſchte ein ſchneidend kalter Südweſtſturm. Am 
28. November erfolgte bei vollem Sturm in der 
Höhe von König Georgs⸗ Eiland die erſte Ber 
gegnung mit dem antarktiſchen Treibeiſe. Zwei 
Tage ſpäter paſſirie man den von Nordenſkjöld 
neubeſchriebenen Sund zwiſchen Ludwig Philippe⸗ 
Land und der Joipville⸗Juſel nebit der Terror- 
Erebus⸗Bucht. Der anhaltende Sturm hatte die 
ganze Oberſeite des „Fritjof“ mittlerweile mit 
einer dicken. Kruſte von Eisnadein und⸗Kryſtallen 
umgeben, die dem Thie das Auoſehen einer 
Zuckerattrappe gaben, Am 1. Dezember flaute 


£ 


Stille Snow Hill zu erreichen, woſelbſt die von 
Niüörbeuſkjöld hinterlaſſeuen Depeſchen angetroffen 


Die Liebe der Tänzerin. 


ſten Stockwerk des Berliner Kriminalgerichts trip- 


ab. Das Figürchen mit dem fanften Ange, dem 
kaſtanienbraunen, über die Ohren gekämmten, 


Anweſenheit der „Antarktik“⸗Beſutzung dortſelbſt 


vökbei und ſichtete am 12. Dezember die Feuer⸗ 


Canal zu ſteuern, wurde das Schiff von einen 


mit Erſchießen bedroht und zweitens dieſen am 


zeug mißhandelt zu haben. Es war eine kurze, 


ša Sturm für einige Stunden ab, ſo 
die Maunſchaft für einige Stunden 
Ehen de en zuſammenfinden konnte, um zu 


im Günraum 
Ehren des Nämenstages König Oskars eine kleine 
pätriokiſche Feier zu improviſtren. > 
Die Freude war indeſſen von kurzer Dauer. 
Gegen Mitternacht erhob ſich der Sturm von 
Neuem, und Unter gewaltſamem Schlingern und 
Röllen des Schiffes ging die Fahrt nach der 
Cockbürn⸗Juſel weiter, wo ein Anker (der größte, 
den män mitführte) nebſt Kette den rafenden 
Elementen zum Opfer fiel, Nach drei vergeb⸗ 


lichen Verſtichen, gegen den Sturm bis zum Rand 
de Admirality⸗Sundeg vorzudringen, glückte es 


edlid am 4. Dezember, bei plößlich eintretender 


würden. Nach 17ſtündiger Wanderung über 
Staueis und Schneewehen kehrte die zur Unter- 
ſuchung der Wlinterſtation ausgeſandte Maun⸗ 
ſchaftsabteilung an Bord zurück, worauf der Be⸗ 
fehlshaber, Capitän Gylden, den Curs auf die 
Pönlet⸗Inſel ſetzte, um ſich von der etwaigen 
ai formten. | 
Der Verſach mußte bei dem von Neuem 
einſetzenden Sturm jedoch bald wieder aufgegeben 
werden, und man beſchloß, nunmehr einſtweilen 
nach Uſhnaja zurückzukehren und dort nach etwai⸗ 
gen Specialordres Anfrage zu halten. Man 
ſtenerte alſo nordwäris am Mount Bransfield 


landküſte. Gerade im Begriff, in den Bengle- 


Orkan heimgeſucht, der alle bisherigen Strapazen 
wie Kinderſpiel erſcheinen ließ. Das im Back⸗ 
bord bertäute Faugboot wurde von einer Sturz⸗ 
fee in die Tiefe gefegt, Decklaſt und Reling folge 
ten in den nächſten Secunden, und aus dem In⸗ 
nern des Schiſſes kam das Signal, daß das 
Fahrzeug Waſſer zu nehmen beginne. Morgens 
3 Uhe erlöſch das Feuer unter den Dampfkeſſeln, 
ſo daß man ſich vollſtändig der Wut des Cyklons 
überlaſſen mußte. Am 14. endlich fillte der 
Orkan ab, und die gerettete Expedition konnte 


gehen. 


Das merkwürdige Rezept. 


: Auf dem langen halbdunklen Korridor im er⸗ 


pelte geſtern eine reizende Mädchengeſtalt auf und 


vollen Haar und der hocheleganten ſchwarzſeidenen 


Toilette, die ein koſtbarer Zobelpelz bedeckt, zieht 


die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich denn irgend 


fallen laſſen. Allein es war nur eine kleine Kol⸗ 


legin der großen Tänzerin, deren Lebenslauf wohl 


niemals durch einen ſolch dramatiſchen Konflikt 
getrübt worden ſein wird, wie er heute „La belle 
Mignon“ auf die Anklagebank brachte. 

Nach dem Eröffnungsbeſchluß wird die jetzt 
im 21. Lebensjahre ſtehende Tänzerin Marie 
Schöttger aus Magdeburg beſchuldigt, am 2. Ok⸗ 
tober vorigen Jahres den Inhaber eines photos 
graphiſchen Ateliers Unter den Linden, Oskar L., 


4. November abends mit einem gefährlichen Wert- 


aber ergreifende Leidensgeſchichte, die die offenbar 
hochgradig hyſteriſche Meine Tänzerin ihren Rich 
tern bei ihrer Vernehmung zum Beſten gab. Sie 
ſtammt aus Steinbergen im Fürſtentum Bücke⸗ 
burg und ernährt ſich feit ihrer früheften Jugend 
als Tänzerin, wobei ſie es ſchließlich zu einer 
ſolchen Kunſtfertigkeit gebracht hat, daß fie jetzt 
als beſondere Nummer an großen Spezialitäten- 
bühnen aufzutreten in der Lage iſt. Gegenwärtig 


ift fie in Magdeburg engagiert. Im Anfang v. 
Is. hielt fie ſich hier in Beclin auf und beſucht 
das Atelier des Photographen, um von fih Auf. 
nahmen machen zu laſſen. Sie verliebte fid dort 
in den Leiter des Inſtituts, Oskar L., und dieſer 
erwiderte die Liebe des ſchönen Mädchen. Im Sep- 
tember glaubte „La belle Mignon“ ihren Verehrer 
dauernd durch die Mitteilung an ſich feſſeln zu 
können, daß fie ſich Mutter fühle. Allein L. war 
damit nicht einverſtanden. Er beſtimmte ſie viel⸗ 
mehr, den praktiſchen Arzt Dr. 


kehrenden Beamten ſein Reoierlentnant, der ihm 
mitteilfe, daß L. zum zweiten Male angeklingelt 
habe, di das Fräulein ſchon wieder im Meler- 


daß ſich 


im Hafen von Ufhnaja einſtweilen vor Anker 


| 


jemand hat den Namen einer bekannten Tänzerin! 


e 


ſchmächtigen 
an der Wand des 


gekratzt habe, weil ſie den bewußten Brief 
nicht herausgegeben habe. Sie ſei längere 
Zeit bewußtlos geweſen, und gerade, als ſie 


ſich etwas erholt habe, ſei Fräulein R. gekommen. 


Sie habe dieſe hereingerufen, um in ihrer Ge 


genwart noch einmal einen Verſöhnungsverſuch zu 
machen. Als fie mit hocherhobenen Armen auf! 


— — —— —— F 


— ————— 


ihn zugekommen fei, habe L. jevoch eine Bewe⸗ 


gung gemacht, als ob er ſie wieder flagen 
wolle, und da habe ſie zur Abwehr die auf dem 
Tiſch liegende Scheere ergriffen. Beim Zuſchla⸗ 


gen ſei dann ihr Liebhaber offenbar in dieſe hin⸗ 


eingeraten. „ aen 

K Die Bengen: . 

Die als Zeugen geladenen Polizeibeamten 
konnten ſich abſolut nicht erinnern, daß die Ans 
geklagte L. mit Erſchießen bedroht habe. 
Darauf erſchien L. ſelbſt als Zeuge. Er hat 
die Anzeige gegen die Angeklagte erſtattet, „um 


endlich Ruhe zu haben.“ Den Rat, den er der 


Augeklagten in dem Rohrpoſtbrief gegeben habe, 


rühre felbftverftändlih nicht von einem Arzt, 


ſondern von einem Lebemann her. Er habe im 
Ernſt nicht geglaubt, daß die Augeklagte dieſem 
Rate folgen werde, denn er denke nicht daran, 
jemanden zu einem Verbrechen anzuftiften. 
„Lieber ein Kind, als ins Zuchthaus!“ ruft er 
aus. Schlimmſtenfalls hätte man es ja verſchen⸗ 
ken Tönen, 8 | 

Rechtsanwalt Leonhard Friedmann, der Ver⸗ 
teidiger der Angeklagten, bezeichnete es als anf- 
fällig, daß der Zeuge das Mädchen trotz feiner 
Verſicherung, daß er vor einer Vaterſchaft keine 
Furcht gehabt, doch zu einem Arzt und zu einer 
verrufenen Hebamme gefandi habe. In feinem 
Plaidoyer ließ der Staatsanwalt die Anklage 
wegen der Bedrohung mit einem Verbrechen 
ohne weiteres fallen. Auch gab er zu, daß der 
Zeuge L. ſich nicht richtig benommen habe. We⸗ 
gen der erwiefenen gefährlichen Körperverletzung, 
die aber einen ſchlimmen Ausgang nicht genom⸗ 
men habe, bat er, auf eine Geldſtrafe von 150 
Mark event. 15 Tage Haft zu erkennen. l 

In ſcharfen Worten geigeite hierauf Rechts⸗ 
anwalt Leonhard Friedmann das Verhalten des 
Zeugen L. Er habe dem Mädchen gegenüber doch 
ganz erhebliche Verpflichtungen gehabt, die mit 
der angebotenen Alimentenzahlung allein nicht zu 
decken waren. l i 
T Das Urteil. 

Bevor fich das Gericht zur Beratung zurück⸗ 
zog richtete der Vorſitzende an den Zeugen L. 
noch die Frage: Hat Sie das Verhältnis mit der 
Angeklagten viel Geld gekoſtet? — Zeuge: Nein, 
nicht einen Pfennig. Ich habe ihr wiederholt 
eine Abſtandsſumme von 1000 Mark angeboten, 
ſie wollte aber kein Geld von mir! Das nach 
kurzer Beratung gefällte Urteil lautete auf 50 
Mark Geldſtrafe. Das Gericht ging von der 
Anſicht aus, daß es ſich hier um einen außerge⸗ 
wöhnlichen Fall handele. Es ſei nicht erwieſen, 


daß die Angeklagte den Zeugen mit Erſchießen 
bedroht habe. Dagegen fei jedoch erwieſen, daß 


ſie dieſen ſehr gereizt habe, wobei nicht zu ver⸗ 


kennen wär, daß fie Anlaß zu ihrem Vorgehen 


hatte. Sie habe die Scheere in blinder Wut ge⸗ 
braucht, weil ſie ſich anders nicht mehr zu helfen 
wußte und es köune daher von einer Notwehr 


uldernd ins Gewicht gefallen, 


n, daß fie 
ſie uneigennützig liebte, 


ließ die © 
Bas hört man Neues? 
Was hört man Neues? 
Zur Tageslage. Daß der Krieg diz 
ſchreckrichſte Zuchtrute der Menſchheit ift, kaun 
Niemand in Abrede ſtellen. Wenn ein Durch⸗ 
ſchnittsmenſch auf feinen Wegen mit einen an- 
deren in Konflikt gerät und deuſelben verwundet, 
todtſchlägt oder ermordet, fo ſtraft ihn das ©: feg 


kehrt verhält es ſich mit dem Kriege. Menſchen, 
welche einander nie geſehen haben, nicht Tenker 
und nie etwas gemein gehabt haben, — Menſchen, 
welche — wie im gegenwärtigen Kriege — ſo zu 
ſagen von den Endpolen der Erdachſe in die 
Nähe zuſammengezogen werden, — fallen über⸗ 
einander, werden handgemein, und je beſſer einer 
mordet, je weniger in feinen Adern daß Blut 
zuckt, wenn er ſeinem Gegner den Todesſtoß 
verfetzt, deſto gewiſſenhafter erfüllt er feine Pflicht 
und Schuldigkeit, deſto mehr wird er bewundert 
und belohnt. Die Feuertaufe iſt mit einem er⸗ 
ſchütternden Kampf der Seele verbunden. Wenn 
die erſten Kugeln pfeifen und die erſten Hohl⸗ 
geſchoſſe platzen, ſo hockt der Rekrut inſtinktiv 
und nickt mit dem Kopfe, als wenn ihn ein 
Schwarm zudringlicher Mücken umſchwirren würde, 
Jit er aber „eingeſchoſſen“ und hat er einen Ber: 
vandplatz gefehen, wo Aerzte und Feldſcher mit 
Meſſern und Sägen hantiren, als wenn vor ihnen 
nicht ein verwundeter oder ſterbender Menſch. 
ſondern ein abgeſchlachtetes Rind läge, fö ſtumptf 
ſich das Gefühl ab und man wird nicht nur 
gleichgiltig, ſondern von einer nervöſen Vertierung 
fortgeriſſen, welche ſchon keine Grenzen kennt. 
Das Schickſal dieſer Menſchen ift nicht zu benei⸗ 
den; man bringt ihnen daher aller Orten ein 
Beileid entgegen und ſchwer ift die Verautwort⸗ 
lichkeit jener, welche leichtfertig und unbeſonnen 
Kriege heraufbeſchwören und ihre Augen an den 


angeſtifteten Bluibädern weiden. Die Grenzen 


— ———— U— ——2[ʒÄ.æ...————— 


des Beileids ſind unbeſchränkt; man bedauert 
nicht nur den Bekannten, Verwandten oder Freund, 
ſondern in gleicher Weiſe auch den Feind: denn 
auch dieſer hat als Menſch gelitten, — vielleicht 
ſehr gelitten. Wer Schlachtfelder nach dem Kriege 
beſucht hat, wird ſich erinnern, wie ſonderbare 
Gejühle ihn überkamen, wenn er zwiſchen Ge, 
treidehalmen, anf Wieſen oder neben den Straßen⸗ 
bäumen Grabhügel betrachtete und Inſchriften 
las, welche über die perſönlichen Verhältniſſe des 
Entſchlafenen Aufſchluß erteilen; unter der Rinde 
dieſer Hügel ruhet ein Bruchteil, ein Atom der 
Weltgeſchichte, — eine Erzählung, deren Faden 
an der intereſſanteſten Stelle abgeriſſen wurde. 
Kein Wunder daher, daß alle Schichten der Be⸗ 
völkerung den Gruft der Lage anerkennen und 
jeder auf ſeine Art den raſchen Abbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten herbeiwünſcht. Die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht hat übrigens tiefe Werzeln gefaßt; es 
giebt kaum ein Haus, eine Familie, deren Ge⸗ 
danken dem Kriegſchauplatze fern bleiben: ift doch 
dort Jemand, der dem oder jenem fenet ift. 
Ans dieſem Grunde ift das Wühlen gewiſſer Cle- 
mente nicht nur befremdend, ſondern geradezu 
empörend, kanibaliſch. Das Klatſchen ift eine 
Unart; artet ſte aber in ein tendenziöſes Wüten 
aus, ſo wird ſie zum Verbrechen. Nero konnte 
am Fiammeumeer der in Brand geſteckten Stadt 
feine Freude haben; weun ber im 20. Jahrhun⸗ 
derte Menſchen, welche fi für Jutelligenz ans- 
geben, ernfte Begebenheiten beſpötteln und blöd- 
finunig faſeln, jo muß der kulturelle Ceuſus der⸗ 
ſelben ſehr tief unter dem Gefrierpunkte liegen. 
Solchen Apoſteln der Lüße kann man nur mit 
den Worten erwidern: „Raben brüten keine Tau⸗ 
ben und Eulen hecken keine Falken.“ 
Zur Mobiliſation. Aus zuverläſſiger 
Quelle wird gemeldet, daß von einer Mob liſerion 
des Weichſelgebietes im gegenwärtigen Momente 
durch auk keine Rede fein. kann. Nur einige in 
die Reſerve überſetzten Aerzte werden einberufen 
und ſind nach dem Fernen Oſten bereits ab⸗ 
gereiſt. NE. vs : 
Zollamtliches. Die Berliner Börje führte 
an zuftändiger Stelle gegen die Schwierigkeiten 
Klage, welche von den Zollämtern bei der Be: 
törderung in R ßland emittirter Wertpapiere nach 
Deutſchland erhoben werden. Jufolge deſſen 
beauftragte das Zelldepartement die hie ſigen 
Grenzzollämter, daß Wertpapiere inländiſcher 
Emiſſion, wie auch Kupoubozen zu denſelben 
von den Zollämtern anſtandslos durchzulaſſen 


keine Rede ſein. Dagegen ſei bei der Strafab⸗ ' find, In derſelben Weile find von den Jolläm⸗ 


rückſichtslos; das Gefühl der Rache ift alfo der 
pſiſchologiſche Keim, aus welchem das Verbrechen 
hervorſprießt: denn ein Verbrechen um des Ver⸗ 
brechens willen ift kaum denkbar. Gerade umge⸗ 


tern Wertpapiere ausländiſcher Emiſſion durchzu⸗ 


‚laffen, wenn fie mit einem Vermerk verfehen 
ſind, daß die ruſſiſche Stempelgebühr entrichtet 
worden ſind. Eine Ausnahme machen Werthpa⸗ 
piere; deren Verbreitung in Rußland vom Finanz⸗ 
min iſterinm verboten ift. tt 


Von der Lodzer Neichsbankfiliale. 


Die hieſige Filiale der Reichsbank erhebt vom 


13. Februar L J. an, für ihre Operationen fol⸗ 

gende Prozentſätze: . 

Für Discontirung und Rediscontirung 
von Wechſeln: 

bei 3 Monat 


Ziel 5½ pCt. 
„ 3 bis 6 Monat Ziel 6½ „ 
1 6 ü 9 2 n 11 77592 * 
Bei Vorſchüſſen gegen Unterpfand: 
von 4 pCt. Staatsrenten 6 Et. 
„ 5 PCt. Prämienanleihe der 
Adelsagrarbank N 6½ pCt. 
„ anderen Staatswerten und 
zins tragenden Regierungs- 
Papieren 6½ pCt. 
„ Pfandbriefen der Agrarban⸗ 
Í ken und Obligationen von 
CEtreditanſtalten 6½ pCt. 
a privaten zinstragenden Pas 
pieren 7½ pCt. 
Für laufende Rechnungen gegen 
geil Unterpfand: 
von 4 pCt. Staatsreuten l pCt. 
„ 5 „ Prämienanleihe der Adels 
agrarbank 6½ pCt. 
von anderen Staatswerthen und zitë- 
tragenden Regierungspapieren 6½ PCt. 


von privaten zinstragenden Papieren 7½ pCt. 
Für laufende Rechnungen gegen Un⸗ 
tetpfand von Wechſel 6½ pCt. 
Von der iſraelitiſchen Gemeinde. Bei 
dem geſtern Vormittag um 10 Uhr in der an 
der Wschodniaſtraße Nr. 56 befindlichen Synagoge 
von den Rabbinern Maiſel und Segal in Ge⸗ 
genwart der Gemeindevorſteher Jakubowicz, 
Dobranicki und Pruſſak abgehaltenen Gottes⸗ 
dienſte wurde im beſonderen Gebet um einen glück⸗ 
lichen Ausgang des begonnenen Krieges gedacht und 
ſämmtliche jüdiſchen Gemeindeglieder um tatkräf⸗ 
tige materielle Unterſtützung zu Gunſten des 
Roten Kreuzes aufgefordert. 5 


Zum Wohlthätigkeitskonzert im Kon⸗ 
zerthauſe. Das morgen, Montag Abend im 
Konzerthauſe an der Dzielnaſtraße ſtattfindendg 
Vokal Konzert eines ruſſiſchen gemiſchten Chores 
unter Mitwirkung eines hervorragenden Baritone 
und der Sängerin Dora Stern hat großes 
Intereſſe unter unſerem Geſang liebenden Publi 
kum hervorgerufen und iſt ein großer Beſuch zu 
erwarten, da die Eiunahmem von dieſe Konzert 
nichtfwie urſprünglich geplant wurde, zu Gunſten des 
Olga⸗Kinder⸗Aſyls, ſondern nunmehr für die ſich 
zum Kriegsſchauplatz nach dem Fernen Oſten be⸗ 
gebenden Barmherzigen Schweſtern der Biefigen 
Abteilung des Roten Kreuzes zur Beiſteuerung für 
deren Unterhalt und Reife beſtimmt worden ift. 
Billets zu dieſem Konzert ſind noch in der Buch⸗ 
handlung von Gebethner und Wolf erhältlich. 
Vom Thierſchutzverein. Am Freitag 
fand um 8 Uhr Abends in dem an der Andrzeja⸗ 
ſtraße befindlichen Lokale eine Sttzung der Ver⸗ 
waltung der hieſigen Abteilung des ruſſiſchen 
Tierſchutzvereins unter dem Vorſitz des Vicepräſes 
Herrn Dobranz ſtatt. Auf dieſer Sitzung 
wurde mit Stimmenmehrheit Herr F. Kraw⸗ 
czyk zum Sekretär und Herr T. Friedrich 
zum Wirth des Vereins gewählt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich an die Petersburger Hauptverwal⸗ 
tung wegen die Mitgliedszeichen zu wenden. 
Ferner beſchloß die Verwaltung, ſich an die ſtäd⸗ 
tiſchen und die Lehrer auf dem Lande in der 
Umgegend mit der Bitte zu wenden, dem Verein 
ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken und fidh evene 
tuell als Mitglieder in denſelben aufnehmen zu 
ſaſſen. Sodann wurde noch beſchloſſen, alle 
Si- itage, Abends um 8½ Uhr, in dem an der 
Andrzejaſtraße im Haufe Ne. 5 befindlichen Bers 
einslokale Sitzungen der Verwaltungsmitglieder 
abzuhalten. Die Verwaltung bittet daher die 
betreffenden Mitglieder um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen zu dieſen Sitzungen. 3 
Von der Schuhmacher⸗Innung. Der 
anf der letzten Sitzung zum Innungsälteſten ge⸗ 
wählte hieſige Schuhmachermeiſter Herr Stanis⸗ 
Lang Wojciechowski hat mit Eimerftändnis 
der Innugsmitglieder auf Grund des im Jahre 
1845 erlaſſenen und den Innungen zuſtehenden 
Rechts beſchloſſen, ſich an den Präfidenten der 
Stadt Lodz mit der Bitte zu wenden, in den 
Werkſtätten der hieſigen Schuhmacher, die nicht 
zur Innung gehören, eine Reviſion behufs Feſt⸗ 
ſtellung der dort beſchäftigten Lehrlinge vornehmen 
zu können. So weit bis jetzt feſtgeſtellt ift, be- 
finden ſich in der Stadt Lodz weit über 600 
Schuhmacherwerkſtätten, während die Innung uur 
284 Mitglieder zählt. Von dem Junungsrat 
und dem Aelteſten der Innung iſt ferner feſt⸗ 
geſtellt worden, daß viele Schuhmachergeſellen, 
die nicht einmal ein entſprechendes Innungs⸗ 
zeugnis aufweiſen können, Juhaber von großen 
Werkſtätten ſind und dort Lehrlinge beſchäftigen, 
während das Recht, Lehrlinge auszulernen und 
als Geſellen freizuſprechen, nur den Innungs⸗ 
meiſtern zuſteht. In Anbetracht dieſer Tatſache, 
hat die Innung beſchloſſen, daß jeder Lehrling, 
der ſich bei einem Nichtinnungsmeiſter befindet, 
in die Lehre bei einem Innungsmeiſter gegeben 
werden ſoll. Um Complikationen vorzubeugen, 
wird die Innung den Nichtmeiſtern eine Friſt 
bis zum 19. April d. J. gewähren, fih in 


Kaſſa⸗ 


Kop., Statuten 62 Ril 


res ſchieden aus: 


4 


die Innung als ie Surarg als Meifter aufnehmen zu lafen. | Ianfz der Sahees hierüber in der Sapespreffe Der | felfi Konferpatien, welche der Winter Hindure) | men fe, für Gottes ſcorſer Meiterftüc: Da aufnehmen zu laſſen. 
Wer dies bis zu dieſem Termin unterlaſſen 
ſollte, dem wird das Recht, Lehrlinge zu halten, 
entzogen werden. 

Vorleſung. Heute, Dienſtag, den 16. Fe- 
bruar, findet um 8½ Uhr Abends in der hieſi⸗ 
gen iſraelitiſchen Handwerkerſchule „Talmud⸗ 
Thora“, Sre duiaſtraße Nr. 46, eine Vorleſung 
des Herrn Dr. theol. Fels ki fati. 

Vom Minfitverein, Am Donnerſtag Abend 
um 8½ Uhr ſindet im eigenen Vereinslokal, 
Poludniowaſtraße Nr. 20, ein Vokal⸗ und Su- 
ſtrumental⸗Konzert des hieſigen Muſikvereins für 
Mitglieder und eingeführte Gäſte ftatt. 

Generalverſammlung des Lodzer Fa⸗ 
brikmeiſter⸗Vereins. Am Sonntag Nachmit⸗ 
tag fand in dem am Neuen Ring Nr. 6 befind- 
lichen Vereinslokal die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Fabrikmeiſtervereins ſtatt. Die⸗ 
ſelbe wurde um 3½ Uhr vom Präſes des Ber- 
eins Herrn Hubert Mühle eröffnet, welcher 
zum Vorſitzenden Herrn Ingenieur Joſef Je⸗ 
ziorkowski vorſchlug, und welcher auch zum 
Leiter der Verſammlung gewählt wurde. Herr 
Jeziorkowski wählte zum Protokollführer Herrn 
Adam Piotrowski und zu Aſſeſſoren. die Her⸗ 
zen Apolinarius Seifert und Johanu 
Smiaszynski. Von 256 Mitgliedern des Ver⸗ 
eins waren nur 95 zu dieſer Generalverſammlung 
erſchienen, was wohl nicht einer Intereſſelofig⸗ 
keit für den Verein, ſondern dem am Sonntag 
in unſerer Stadt herrſchenden vorzeitigen herr⸗ 
lichen Frühlingswehen zuzuſchreiben war. Es wurde 
zuerſt das Protokoll der vorigen General⸗Ver⸗ 
ſammlung und dann der Rechenſchaftsbericht des 
Vereins zur Verleſung gebracht. Demſelben ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: In Bezug auf die Mit⸗ 
gliedsbewegung zählte der Verein am 1. Jannar 
1903: 42 Ehrenmitglieder, 14 Protektionsmit⸗ 
glieder und 194 aktive Mitglieder, zuſammen ſo⸗ 
mit 250. Im Laufe des Jahres wurden aufge⸗ 
nommen: 4 Protektionsmitglieder und 21 aktive 
Mitglieder, was mit den vorhergenaunten insge⸗ 
ſamt 275 beträgt. Im Laufe des vorigen Jah⸗ 
1 aktives Mitglied durch den 
Tod, 17 aktive Mitglieder wurden auf Grund 
des § 21 ausgeſchloſſen und 1 aktives Mitglied 
trat aus dem Verein aus. Somit verblieben am 
1. Januar 1904 im Verein 42 Ehrenmitglieder, 
18 Protektionsmitglieder und 196 aktive Mitglie⸗ 
der, zuſammen fomit < 256. Einnahmen hatte der 
Verein: Bar am 1. Januar 1903 Rbl. 104.30, 
an rückſtändigen Beträgen der Mitglieder pro 
1901 17 Rbl. 50 Kop., rückſtändige Beträge der 
Mitglieder pro 1902 Rbl. 660, zuf. NDI. 677.50, 
an Einſchreibegebühr 110 NIE, an M titgliedsbeis 
trägen für 1903 — 737 Rbl. 50 Kop, an Mit 
gliedsbeiträgen für 1904 — 10 Rbl., zuf. 747 
Rbl. 50 Kop, an Mitgliedsbeiträgen der Pro⸗ 
tektionsmitglieder 15 Rbl., an Saalmiete 10 R., 


an retournirte Darlehen 288 Rbl., entnommen 


aus der Lodzer Handelsbank: a) vom Betriebs⸗ 
kapital 100 Rbl., b) vom Grundkapiial 350 Rbl., 
zul. 450 RBL, zurückgezahlt von der Gasanſtalt 
232 RIL, insgeſamt 2,404 Rbl. 62 Kop. — 
Ausgaben: An Wohnung, Heizung und Beleuch⸗ 


tung 423 Rbl. 41 Kop, Bedienung 19 Rubel 


50 Kop., Führung der Kanzlei 240 Rbl., Schreib⸗ 
materialien 67 Rbl. 70 Rop., Annoncen 12 Rbl. 
90 Kop, diverſe Ausgaben 65 Rubel 6 Kop., 
a und Journale 108 Rbl. 85 Kop., Lo⸗ 

kaleinrichtung 337 Rbl. 11 Kop., Darlehen an 
aktiven Mitgliedern 340 Rbl., an Unterstützungen 
550 REL, Ausgaben auf Vergnügungen 184 NBI. 


3 Kap., an Baarbeſtand für 31. Dezember 1903 


56 Rbl. 6 Kop., zuſammen 2,404 Rbl. 62 Kop. 
— Die Bilanz des Vereins betrug per 18. (31.) 
Dezember 1903: Aktiva: Per 31. Dezbr. 1902 
und Baarbeſtand: a) Umſatzkapital 
56 bl. 6 Kop, b) Witwen- und Waſſenkaſſe 
214 RIL 46 Kop, zuſammen 270 Rbl. 52 
Kop, Lodzer Handelsbauk: a) laufende Rechnung 
7,054 REI, 62 Kop., b) Depoſiten von Wert⸗ 
papiere 670 Rbl. 73 Kop., c) Gewinn am 
Kourſe 353 Rbl. 27 Kop, zuſammen 1,024 
RIL, Gegenſeitige Kredit⸗Geſellſchaft Lodzer In⸗ 
duſtrieller 284 Rbl. 25 Kop., Mobilien⸗ und 
Einrichtungskonto 797 NDL 52 Kop, rückſtäu⸗ 
dige Beiträge der aktiven Mitglieder 1,240 NSl, 
Darlehen 670 Rbl., Zeitſchriften 168 RIL 25 
50 Kap., inögefamt 
11,571 Rbl. 66 Kop. Paſſiva pro 31. De- 
zember 1902: Grundkapital 2,769 RBI. 60 Hop., 
Umſatzkapital 1,035 Rbl. 8 Kop. „Kapital J. K. 
Pozuanski 2000 Rbl., Kapital M. Silberſtein 
3000 RDL, Kapital der Witwen und Waiſen 
498 RBL. 71 Kop., rückſtändige Beiträge der ak⸗ 
tiven Mitglieder 1,240 NIL, Mobilien und 
Lokaleiurichtung 1028 RBI. 27 Kop. zuſam⸗ 
men 11,571 Rbl. 66 Kop. — Das Bud⸗ 
get für 1904 ifi folgendes: Einnahmen 
4,380 Rbl. 6 Kap., Ausgaben 4,310 REL, alfo 
Ueberſchuß 70 RDL 6 Kop. Die größeren Poſi⸗ 
tionen in den vorhergeſehenen Einnahmen bilden: 


© 1,240 RIL von noch einzukaſſierenden Rückſtän⸗ 


den, aus den Beiträgen 1,960 NEL, 
Rückzahlung der Darlehen 670 REI; 


und der 
in den 


Ausgaben figitrieren folgende Poſten: Wohung 


450 Rbl., Unterſtützung 500 RIL, Darlehen 
450 RDL, Unlerhalt der Kanzlei 300 RÍL, 
Abonnement der Zeitſchriften 250 Rbl., Rück. 
zahlung des Darlehens für die Lokaleinrichtung 
400 Rbl., auf Rechnung der Witwen- und 
Waiſenkaſſe 250 Rbl. In Bezug auf das Budget 
ſowie des Rechenſchaftsberichtes des Vereins Dee 
antragte nun das Verwaltngsmitglied Herr 
Morbztynkiewicez, daß es geraten wäre, über 
die Einnahmen und Ausgaben ſowie Anſchaffnn⸗ 
gen £ ect, 5 e von Seit zu eit im Ver⸗ 


_ 
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laufe des Sofres hierüber in der Tagespreſſe Be- 
richt zu erſtatten, damit die Mitglieder über den 
Rechuungsſtand etc. des Vereins fih beffer oriens 
tieren und auf der e e ihre 
eventuellen Einwendungen begründeter machen; 
zu können, was bei der Verlefung des Rechen⸗ 
ſchaftsberichtes etc, auf der Verſammlung nicht 
bei jedem Mitgliede der Fall ſein kann. Der 
Antrag erregte eine lebhafte Debatte, da viele 
für und wider denfelben waren. Es wurde daher 
beſchloſſen, acht Tage vor der Generalverſamm⸗ 
lung 15 vom Rechenſchaftsbericht und des Bud⸗ 
gets hergeſtellte Kopien in der Vereinskanzlei zur 
Einfichtnahme der Mitglieder auszulegen. Hier- 
auf beantragte das Vereinsmitglied Herr Peſt⸗ 
kowski in Bezug der im Budget vorgeſehenen 
Ausgabe zur Führung der Kanzleibücher, dieſe 
Arbeit vollſtändig den Verwaltungsmitgliedern zu 
übertragen und für die für der Kanzleiſchreiber 
anszugebende Summe von 300 RIL an deſſen 
Stelle einen Vereins⸗Inkaſſenten zu engagieren. 
Dieſer Antrag wurde ebenfalls lebhaft debattiert. 
Man gelangte ſchließlich zu der Einſicht, daß die 
Verwaltungsmitglieder nicht alle Schreibereien 
des Vereins auf fich nehmen können. Und ſo 
machte denn ein anderes Mitglied den Vorſchlag, 
eine Perſon, wenngleich bei höherer Gage, zu 
engagieren, die beide Poſten, als Schreiber⸗ und 
als Inkaſſeut übernimmt. Diefer Vorſchlag wurde 
mit Stimmmehrheit angenommen und man beſchloß, 
diefe. Angelegenheit auf der nächſten Monats⸗ 
ſitzung ihrer Verwirklichung näher zu bringen. 
Nachdem hierauf auch das Budget ebenſo wie der 
Recheuſchaftsbericht von der Generalverſammlung 
beſtätigt wurde, fanden noch verſchiedene Anträge 
der Verwaltung und Mitglieder ſtatt. Von dieſen 
ift u. a. hervorzußeben der Antrag, daß Mitgliedern, 
welche eine Auflage ſchulden, im Unterſtützungs⸗ 
falle uur die Hälfte der Unterſtützung gewährt 
werden ſoll etc. Dieſer Autrag fand jedoch ent⸗ 
ſchiedene Gegner. Es wurde aber beſchloſſen, 
daß fih der Vorſtand von nun an in 
Bezug auf die nachläſſigen Zahler ſtrikt und ſtreug 
an die im Vereinsſtatut vorgeſehenen Regeln hal- 
ten ſoll, da das unregelmäßige Zahlen der Mit⸗ 
gliedsbeiträge eine verheerende epidemije rant- 
heit im Verein bilset, die unbedingt ausgerottet 
werden muß. In Bezug auf den Paragraph 12 
wurde ſodaun beantragt und beſchloſſen, daß 
menn ein Mitglied ſich unwürdige Handlungen 
zu Schulden kommen läßt, dasſelbe ſofort 
von den Mitgliedsbeiträgen zu befreien und auf 
der nächſten Generalverſammlung aus dem Ber- 
ein auszuſchließen. Sodann wurde in Bezug auf 
die Thätigkeit des Vermittlungsbureaus vorge⸗ 
ſchlagen und beſchloſſen, vier verſchiedene Fach⸗ 
leute in dasſelbe als Mitglieder aufzunehmen, 
das heißt folche Herren, die ſich freiwillig mel⸗ 
den. Nachdem noch beantragt und beſchloſſen 
wurde, mehr ſachgemäßere und intereſſaute Vor⸗ 
nen in dem Verein zu veranftalien, wurde 
zu den Wahlen geſchritten, welche folgendes Re⸗ 
ſultat ergaben: zum Präſes wurde wiedergewählt 
Herr Hub ert Mühle mit 88, zum Bize- 
Präſes Ingenjer⸗Chemiker Herr Boleslaw 
Knabe mit 65, zum Sekretär Herr Waclaw 
Morsztynkiewicz mit 81und zum Kaſſtrer Herr 
Boleslaw Wolkow i mit 68 Stimmen. Zu 
Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt die Her⸗ 
ren: Czeslaw Medinski mit 74, Alexan⸗ 
der Broen mit 70, Jan Zagrodzki mit 
67, Jan Heininger mit 63, Alexander 
Trepka mit 57 und Kazimir Peſtkowski 
mit 53 Stimmen. Zu Mitgliedern der Reviſions⸗ 
kommiſſion wurden gewählt die Herren: Bro⸗ 
nislaw Koperski mit 61, Albis Erbrich 
mit 58, Eugen Lipeczewgki mit 57 und 
Emanu el Drutoski mit 39 Stimmen. Zum 
Bibliothekar wurde ferner Herr Stanislaw 
Wojde mit 54 und zu MWirthe die Herren 
Anton Szymanski mit 74 und Eduard 
Nelſon mit 73 Stimmen. 


Vom chkriſtlichen Lehrerverein. Das 
Informatipnsbureau des Lodzer Vereins zur ges 
genſeitigen Unterſtützung der Lehrer und "Repres 
rinnen, Dzielnaſtraße 31, empfängt täglich von 
7—8 Uhr Abends. 

Im Laufe nächſter Woche werden die Intereſſen⸗ 
ten von nachſtehend verzeichneten dujourirenden 
Mitgliedern empfangen: 


—ELfͥüͥ . Gaana aAa a A TTT!!! —— . — 


Dienftag Herr Stowilowsti 
Mittwoch Frl. Patkowska 
Donnerſtag Herr Ferſter 
Freitag Fran Wolauowska 
Sonnabend Herr Zychlewicz 


Das Bureau offerirt ſeine Dienſte gratis. 


Huf den Gaſſen. Das klare, heitere und 
nach Frühling riechende Antlitz des Himmels ver⸗ 
lieh am vergangenen Sonntag dem Leben auf den 
Gaſſen unſerer Stadt ein feſtliches Gepräge. Die 
Stunden des Winters ſind nunmehr gezählt. Zwar 
werden Schneeflocken und Eisſchrote noch mandes 
Stündchen trüben und wie ein von zarter Hand 
geſchleuderter Konfettihagel die Augen näſſen; 
namentlich iſt der Monat März ein gar ſchnurri⸗ 
ger Genoſſe, welcher ſeinen drolligen Launen die 
Zügel ſchießen läßt und wie ein Tiger, welcher 
warmes Blut t geleckt hat, in der Regel keine Nach⸗ 
ſicht giebt. Die Kriſis des Winters iſt aber über⸗ 
wunden, und was noch nachkommt, wird nur wie 
ein ausgehungerter Marodeur ausſehen, welcher 
hinter der Quee einer in forcirten Eilmärſchen 
vorwärts ſtrebenden Truppenkolonne als Nachzüg⸗ 
ler zurückbleibt. Da „draußen“, im Stadtwalde 
und in den Gärten noch nichts zu tun ift, fo 
kroch Alles, was lebt, graß und klein, auf die Gaſſen 
zu einem fielen Stelldichein heraus und da ging 
es zu, wie in einem . mi en Waſſe er; 5 
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ſelbſt Konſervatiſten, welche den Binter hindurch 
aus perſönlichen Rückfichten das Zimmer hüteten, 
verließen wie der Bär nach dem Winterſchlaf ihre 
Nefter und bogen auf den Trottoiren ihre aus⸗ 
gedörrten Glieder zurecht. Die Toiletten boten 
ein ſehr buntes Bild. Pelze und Winterröcke 
machten hie und da leichten Ueberziehern Platz 
und die Tapferſten der Tapferen nahmen fogar 
mit Sadetanzügen vorlieb. Noch bunter machten 
es die Damen; neben einer Pelzrotonde ſchritt 
ein Taillewollenkleid, — ohne jedweden Ueber⸗ 
wurf. Je mehr ſich aber der Frühling nähert, 
deſto plaftifcher treten die Mängel der Stadt her⸗ 
var. Das Holzpflaſter iſt auf der Petrikauer 
Straße bis jenſeits der neuen katholiſchen Kirche 
gelegt, neben der Kirche aber iſt ı gar kein Trot⸗ 
toir! Es ſieht das ſo aus, als wenn Jemand einen 
eleganten Frackanzug und auf den Füßen keine 
Stiefel anhätte. Das alte Holzpflaſter in der 
Stadt iſt wellenförmig; die Tramwaywaggons 
holpern, als wenn querüber hart geknebelte Fa⸗ 
ſchinen gelegt wären. Ja, — der Frühli ing bricht 
herein und mit ihm kehren alle die Sorgen wie: 
der, welche den Vätern der Stadt nicht felten das 
Daſein vergällen. 

Auszeichnung. Auf der in St. Peters⸗ 
burg fini kgefundenen Ausſtellung „Die Kinderwelt“ 
wurde der hijigen Firma Wende und Jarske für 
die ausgeſtellten Schulbänke, e Rettig und 
andere Schulmöbel die goldene Medaille zu⸗ 
erkannt. 


Spenden. Bei einem Verguügen bei Herrn 


Julius Dalin wurden von Herrn Julius Kaul⸗ 
fürſt 3 Rubel 5 K., geſammelt und für die evan⸗ 
geliſche St. Matthäi⸗Kirche beſtimmt. Auf 
einer Geburtstagsfeier bei der Familie Kiefer 
in Pfeffendoef wurde von Herrn Adolf König 
zu Gunſten des evangeliſchen Waiſenhauſes der 
Betrag von 2 Rbl. 85 Kop. geſammelt. — Auf 
der Hochzeitsfeier des Herrn K. Grunewald mit 
Fräulein O. Lamprecht wurde auch an die armen 
evaug. Waiſen gedacht und für dieſelben der Be⸗ 
trag von Rbl. 10 Kon. 50 geſammelt. Dankend 
beſcheinigen wir den Empfang. 
Beneftz im Apollo Theater. 
ſten Donnerſtag, den 18. Februar, findet im 
Apollo = Theater das Benefiz des bekannten 
und während feines Debuts am genannten The⸗ 
ater beim hiefigen Publikum allgemein beliebt 
gewordenen Humoriſten und Komikers, ſowie 
Cbarakterdarſtellers Herrn Guſtav Oberg ſtatt. 
Derſelbe hat für feinen Egrenabend ein beſonders 
reichhaltiges und neues Programm vorbereitet. 


Feuerbericht. Seiten Nachmittags um 5 


Am näch⸗ 


Ahr wurde durch Unvorſichtigkeit in einer Woh: 


Aung des an der Polnbwiowaftzage Nr. 28 be⸗ 
findlichen Haufes eine brennende Lampe vom Tiſch 
geſtoßen, wodurch ein Teppich in Brand geriet. 
Beide ſtabilen Zäge der Feuerwehr wurden alar- 
mirt und die Mannſchaften löſchten das Feuer 
in wenigen Minuten. — Ebenfalls geſtern Nach⸗ 
mittags um 6 Uhr 30 Minuten wurden die 
Mannſckaften der genaunten Züge zu einem im 
Hauſe Nr. 43 der Targowaſtraße ausgebrochenen 
Kaminbraud alszmirt, welcher von den Mans- 
ſchaften der eee gelöſcht 
wurde. 

Wilötzlicher Todesfall im Eifenbahnwagen. Am 
Sonntag erkrankte plötzlich in dem um dreieinhalb Uhr 
Nachmittags fälligen Eiſenbahnzug der Lodzer Fabrikbahn 
während der Fahrt von Koluſchkt nach Lodz in einem 
Koupee dritter Klaffe ein ungefähr 53 Jahre alter Paſſa⸗ 
gier Namens Martin Stempien und gab in wenigen 
Minuten ſeinen Geiſt auf. Als der Zug auf dem hieſigen 
Bahnhofe einlief, wurde ſofort Sie Unfallr ettungsſtation 
alarmiert. Der Arzt derſelben konnte doch nur den ein⸗ 
getretenen Tod konſtatieren. 

Aus dem Feuſter geſtürzt. Am Sonnabend Nad- 
mittag ſtürzte der fünf Jahre alte Kaufmannsſohn Abram 
Bletieder aus einem Fenſter der dritten Etage des an 

der Nowomiejskaſtraße Nr. 22 befindlichen Hauſes und 
fand auf der Stelle den Ted. 

Ueberſagreu. Auf der Petrikauer Straße vor dem 
Hauſe Nr. 11 wurde am Sonnabend die 5 Jahre alte 
Kaufmannstochter Bronislawa Gordon von einer 
Droſchke überfahren und erlitt hierbei verſchiedene erheb · 
liche Körperverletzungen. 

Alkoholvergiftung. Auf der Ecke der Zawadzka⸗ 
und Wulczanskaſtraße wurde am Sonntag Abend der 37 
Jahre alte Fabrikarbeiter K. L. ſchwer erkrankt und in 
bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Der alarmierte Arzt 
der Unfallrettungsſtation konſtatierte Alkoholvergiftung. 
Der Trunkenbold wurde nach dem zweiten Polizeiamt ge 


bracht. 

Alus Warſchau. Am 11. d. Mts. fand 
Abends um 6 Uhr in der hieſigen evangeliſch⸗lu⸗ 
theriſchen Kirche die T Trauung des obekannten Dich⸗ 
ters und Schriftſtellers Herrn Leon Rygier 
mit der jugendlichen Dichterin und Schriftſtellerin 
Sofia Nalkowska, Tochter des bekannten Geo⸗ 
graphen und ee Wladislaus Nalkow⸗ 
ski ſtatt. 


Kunst u, Sera. 


Thalia⸗ Theater. 
Der liebe Scha. Operette von Reinhardt. 


Jedes Volk, jedes Land, ich möchte ſogar 
behaupten, jede Stadt der Welt, hat einen ge⸗ 
wiſſen Localpatriolismus, ein ſogenautes Faible 
für etwas Beſenderes, nur eben der Stadt Au⸗ 
haftendes, gewißermaßen Ureigenes. 

Die ſonſt jo gemütl ichen Phäaken an der 
ſchönen blauen Donau find in Beziehung dieſes 
Faible ein wenig unbeſcheiden, indem ſie den 
Plitral anwenden und gi drei der ſchönſten 
Dinge in Anſpruch nehmen: einen Töftlichen 
Tropfen Traubenblut, ein herziges, gemüthvolles 
Lied, das ihre ſchöne Heimat und die Eigen⸗ 


| Theater, 


ſchaften ihrer Bewohner in allen Tonarten und 
Variationen befugt, aber am allermeiſten ſchwär⸗ 


Nr. 3 


men fie, für Gottes ſchönſtes 1 das 
Weib! Sieht der Wiener eine von den vielen, 
ſchönen, zierlichen und doch ein wenig üppigen 
Geſtalten gra ziös auf winzig kleinen Füßchen 
vorüberſchweben, fo giebt er derſelben gewiß d as 
kofende Epitheton: „Ein lieber Schatz! J!“ 

Reinhardt und en Libretiſten, Candesberg und 
Stein wußten in obengenauntem Werke ihre Lands⸗ 
leute bei ihrer ſchwächſten Seite zu nehmen, indem 
fie das hodite Idol des Wieners in Ton und Wort 
verherrlichten. Die übigen Ausführungen, ſollen 
aber beileibe nicht ſagen, daß es wo anders keine 
ſchöne Frauen gäbe; die giebts Gott ſei Dank 
auf der ganzen Welt, alſo auch hier in Hülle und 
Fälle. 

Nun zum Werke ſelbſt. Schon lauge habe ich 
nicht fo graziösvolle und doch ſehr einfache Mus 
fik gehört: originell rythmifiert, die Konſequenzen 
alle folgerichtig gebraucht undtonſchön inſtrumentiert. 
Bei ſolchen Ingredienzen werden fid) viele der 
Melodien das Bürgerrecht des Publikums erwer⸗ 
ben. Ich will einige nennen, die mir beſonders 
gefallen haben und einen muftkaliſchen Wert 
besitzen. „Trau nicht dem Schein“, ift eine ſehr 
hübſche langfame Walzermelodie in As-dur, das 
Lied vom Zeiſerl in Es-dur gleicht einem 
Koſchai'ſchen Kärnthnerlied, ohne Eingriff in das 
Eigentum des Vorgenaunnten. Auch ein ſehr 
ſchöner à capella - Chor iſt im zweiten Akt: 
„reicht das Glück dir einen Finger nur“, der ne 
beibei bemerkt, ſehr ſauber auszeführt wurde 
‚überhaupt war die ganze Aufführung ſehr gut 
herausgebracht). Auch das Quartett im letzten 
Akte im Marſchtempo (in B-dur) ift eine friſch 
fröhliche Nummer mit dem Texte: „wo liebt man 
Weiber, Sang und Wein u. ſ. w“. Die Titel⸗ 
partie führte Fräulein Delay aus. Im Geſang, 
Spiel und Toilette war ſie eben voll und ganz, 
mas der Titel des Werkes ſagt. Ein größeres 
Lob können wir alſo der Dame nicht ſpenden. 
Die hohen a’s, b's, c's klangen wie ein Glocken⸗ 
ſpiel. Fräulein Beyer als verliebter Gymnaſiaſt 
ging jedenfalls über ihre Metamorphoſe; als 
grüner Jüngling nicht ſehr erbaut — war 
nicht gut bei Laune, fonft hätte ſie wol 
auch das Sprichwort nicht vergeſſen: „mit 
dem Hute in der Hand kommt man durch's ganze 


Land“. Selbſt der burſchikofeſte Student löſt die⸗ 


ſes Möbel in einem Familienraum nicht auf dem 
— la tête. Herr Kiffling als engagementsloſer 
Tenor war recht gut bei Stimme, ſpielte und fang 
fehr brav. Ebenſo wunderte ich mich über die 
großen geſanglichen Fortſchritte des fo verwend⸗ 
baren Herrn Stempel; er zog ſich mit allen Ehren 
aus der Affaire. Auch Herr Frenzel als weiber⸗ 
feindlicher Gefundbeter und Pſeudo⸗Vater des lie⸗ 
ben Schatzes war mit feinem ſchlechten engliſch⸗ 
deutſch urdrollig. Verzeihung freundlicher Leſer, 
daß ich Nichts über das Libretto geſagk habe. Es 
iſt einfach, decent und voll luſtiger Situationen 
und witziger Einfälle. Studirt war die Operette 
ſehr gut; es klappen ſowohl Einzelnummern ſowie 
Euſembleſätze ganz fein zuſammen. Alle Mite 
wirkenden waren ganz und voll bei der Sache. 
Das Publikum unterhielt ſich ſehr gut. 
Anton e 


Zum Kriege in in Oftaſten. 


Berlin, 14. Februar. Der Major von 
Förſter im Leibgrenadier⸗ Regiment Nr. 8 in 
Frankfurt a. d. Oder begiebt fih im Auftrage 
der deutſchen Heeresverwaltaug auf den ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Kriegsſchauplatz. Der Major hat 
bekanntlich mit Auszeichnung an der Expedition 
nach China teilgenommen. 

Der nach Tſchemulpo geſandte deutſche Kren⸗ 
zer „Thetis“ fol die dort lebenden deutſchen 
Reichsangehörigen an Bord nehmen. 

Paris, 14. Februar. Der geſtrige Mini- 
ſterrath befhäftizte ſich mit der Haltung Deutſch⸗ 
lands im ruſſiſch⸗ japauiſchen Konflikt. Da man 
die Ueberzeugung beſitzt, Deutſchland werde die 
amerikaniſche 1 betr. die Neutralität 
Chinas unterſtützen, glaubt man, daß Amerika 
mit ſeinem Autrage nicht die Integrität der 
Mandſchurei im Auge gehabt habe. 

Paris, den 13. Februar. Die hieſtge Aus⸗ 
gabe des „New⸗Jork⸗Herald“ berichtet aus Port 
Arthur, der japaniſche Dampfer „Fiji“ habe ver⸗ 
ſucht, Truppen zu landen, ſei aber urch eine 
ruſſiſche Torpäd zerſtört worden. 

Paris, den 12 Februar. Aus Saigon wird 
berichtet, daß auf B Sefehi der franzöfiſchen Re⸗ 
gierung der Kommandant der franzöfiſchen Teup 
pen in Indochina fämmtliche Wachen an der chi⸗ 
neſiſchen Grenze verſtärkt habe. 

Paris, den 13. Februar. Heute findet eine 
große Verſammlung des franzöſiſchen Roten 
Kreuzes ſtatt, um über Maßregeln zur Vervfle⸗ 
gung der Verwundeten bei den kriegsführenden 
Mächten zu beraten. 

Maris, den 13. Februar. Joſef Reinach 
veröffentlicht in der Republique: Frangaiſe einen 
Brief, worin er ſagt, die Ehre und das Anſehen 
Frankreichs gebiete es, die Sympathien Frant 
reichs Rußland munen Es handle ſich nicht 
um materielle Hülfe, der Ausdruck der freundli⸗ 
chen Sympathien ſei eine moraliſche Hülfe, welche 
nn gegeben werden müſſe. 


Wien, 14. Februar. Der hieſige japaniſche 
Gefandte erklärte vorgeſtern, vor ca. 10 Tagen 
ſei kaum an eine größere Landoperation auf dem 
Kriegsſchauplaz zu denken. Ueber die Nachricht 
von der Einnahme Hakodates durch die Raſſen 
äußerte der Geſandte, daß, wenn ſich die M eldung 


i beſtätige, dies von großer Bedeutung für die 
RNuſſen fei da es ihnen gelingen würde, ihre 
Flotte zu vereinigen. Für die weitere Cntwickelun 
des Krieges würde dies ausſchlaggebend ſein. 
„Belgrad, 14. Februar. Geſtern fand in der 
hieſigen Kathedrale ein von der ruffiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft veranſtalteter Gottesdienſt für die ruſſi⸗ 
ſchen Waffen ſtatt. Der König wird, da er an 
Rheumatismus erkrankt ift, dem Gottesdienst nicht 
beiwohnen. Do „ 
Prag, 14. Februar. (T. d. R. T.-M.) Die 
iſchechiſche radikale Partei überfandte dem Grafen 
Lambsdorff eine Depeſche mit Sympathien für 
„Rußland: en a 
Waſbington, 14. Februar. (T. d. R. T- 
Ag.) Die japaniſche Miſſion erhielt ein Telegramm, 
in welchem zum erſten Mal von den Ner 


. 


luſten der Japaner bei der Kanonade von Port 
Arthur geſprochen wird. Es ſollen 4 Mann 
tot und 54 verwundet geweſen ſein. 
Petersburg, 14. Februar. (T. d. R. T. -A.) 
Aklerhöchſt iſt die Formierung der 9. oft⸗ 
fibiriſchen Schützenbrigade angeordnet worden. 
Nagafaki, 14. Februar. (T. d. R. T. 
Maſſen des chineſiſchen Pöbels haben die 
graphen⸗ und Telephonverbindun 
zerſtört. Die Lan 
auch zerſtört. l e 
Victoria, 14. Februar. (T. d. R. TM.) 
Die der kanadiſchen ſtillozeaniſchen Eiſenbahn ge⸗ 
hörige Empreßſchifffahrts⸗ Compagnie lehnt die 
Zuſtellung der Proviantartikel ab, da dieſelben 
als Kriegsſchmuggel augeſehen werden. . 
Petersburg, den 14. Februar. Gene 
ralmajor Flug meldet dem Großen Ge: 
neralſtab aus Port-Arthur: „ich melde 
gehorſamſt, daß in den letzten Tagen 
nichts beſonderes vorgefallen iſt. Nach 
eingegangenen Meldungen wurde von 
Inkou am 29. Januar Feuer auf feindli⸗ 
chen Schiffen beobachtet. Am 30. Ja⸗ 
nuar erſchienen 6 japaniſche Panzer: 
ſchiffe vor der Rhede von Tatungou; 
man hörte Schüſſe. Aus Korea werden 
Landungen der Japaneſen an verſchie⸗ 
denen Punkten der Küſte gemeldet. In 
Tſhemulpo ſolle den 29. Januar die Myu- 
kunft eines ſtärkeren Deſſants erwartet 
werden“ Aus Tſchifu wird gemeldet, 
daß die japaniſche Flotte während der 
Kanonade bei Port Arthur namhafte 
Beſchädigungen erlitt und Tſchifu mit 
drei größeren Schiffen am Schlepptau 
und zweien auf die Seite liegend paſſirte. 
Paris, den 14. Februar. (Tel. d. ruffe 
Tel.⸗Ag.) New⸗Bork⸗ Herald erfährt, 
daß drei japaniſche Minenboote, welche 
am Montage im Aufienhafen von Port 
Arthur geſehen wurden, ruſſiſche Gig- 
nale gebrauchten. Alle drei gingen zu 
Grunde. Die ganze Bemannung iſt 
verloren. a E 5 ö 
Sofia, den 14. Februar. (Tel. d. cuff- 
Tel.⸗Ag.) Die Nachricht vom Ueberfall 
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der ruſſiſchen Flotte durch die Japane⸗ 


ſen machte in allen Sphären der Bevöl⸗ 
knrung einen ſchweren Eindruck. 
=- Tokio, 14. Februar. Die chineſiſche 
Regierung proklamirte geſtern die Neu: 
tralität. e SU 7 ; 
London, 14. Februar. Die japaniſche 
Miſſion erhielt aus Tokio die Nachricht, daß alle 
am Leben gebliebenen Mannſchaften des Kreuzers 


Warjag“, Kanonenbootes „Korejetz“ und des 


gekaperten Trausportſchiffes „Sungari“ in Tſche⸗ 
mulpo von engliſchen, franzöſiſchen und -italieni 
ſchen Kriegsſchiffen aufgenommen wurden. Der 
kuſſiſche Botſchafter in Sönl: bat den amerita- 


Kroaſladt befindlichen Schlachtſchiffe Imperator 
Alexander II., Navarin, Siſſoi, Weiifij, Imerpator 


niſchen Geſandten, dieſe Mannſchaften nach Schau⸗ 


chay oder Tſchifu abzuſchieben. Der franzöſiſche 
Botſchafter übernahm die Einſchiffung dieſer Mann- 
ſchaften auf dem franzöſiſchen Dampfer Pastal”, 
„Der japaniſche Geſandte ging auf deu Vor⸗ 
ſchlag mit Zuſtimmung ſeiner Regierung ein, 


unter der Bedingung jedoch, daß die Leute bis 


zum Schluße des Kriegs unthäetig bleiben. a 
Suez, 14. Februar. (Tel. d. ruſſ. Tel.⸗Ag.) 
-Dte Regierung lehnte das Auſuchen Rußlands 

ab, ein mit Avarie aus Port Said eingelaufenes 

Minenboot in die Docke aufzunehmen. 

Benlgrad, 14. Februar. (Tel. d. zuff. T.⸗Ag.) 

Dem feierlichen Gottesdienſte für den Erfolg der 

ruffiſchen Waffen wohnte der Kronprinz, die 

Spitzen der Behörden und eine Menge Andächtiger 
bei. Der König hüthet krankheitshalber das 

r ee. © 

„Berlin, 14. Februar. (Tel. d. ruff: Tel. Ag.) 

Der amerikaniſche Vorſchlag über die Neutralifi⸗ 
kung Chinas wurde anfangs von Dentſchland 
unteritüßt, unter der Bedingung jedoch, daß die 

Operationen beider feindlichen Armeen hiedurch 

nicht beengt werden. 

Paris, 14. Februar. (Tel. d. rn 

Ein Vertrag zwiſchen Frankreich 

kommt zu Stande. Siam ma 


fl. Tel. Ag.) 
und Siam 


Die frauzöſiſche Regierung ſchloß fih dem ame⸗ 
rikaniſchen Vorſchlage über die Neutralerklärung, 
Ananthaſtbarkeit und adminiſtration Soetegeität 
China s an. e 


cht Zugeſtändniſſe. 


= Berlin, den 14. Februar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Die Nationalzeitung hebt mit Be⸗ 


Deutſchlands den Muth der Ruſſen anerkennt, 
welche ungeachtet des uumeriſchen Ueberge⸗ 


Tſchemulpo aufnahmen. Die Zeitung bringt der 
heroiſchen Selbſtanfopferung des Kommandanten 
des „Warjag“, welcher die Mannſchaft entließ und 
das Fahrzeug in die Luft fprengte, einen pes 
herzten Nachruf. SALAT o 5 
Berlin, den 14. Februar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Der Reichsanzeiger“ legt allen deutſchen 
Unterthanen im Reiche und in den Kolonien aus 
Herz, während des gegenwärtigen Krieges die 
ſtrengſte Neutralität zu beobachten. 
Kamyſchlow, 14. Februar. (Tel. der ruſſ. 
T. ⸗A.) Reſervemaunſchaften des Kamyſchlower, 
Irbiter, Schadrinsker und Werchoturer Krriſes 
im Gouvernement Perm werden mobiliſirt. Im 
Jekaterinburger Kreiſe werden Marinereſerviſten 
einberufen. ; i * - 
Warſchau, 14. Februar. (Tel. der 
ruſſ. ZU) Studenten der Univerſitét, 
des politechniſchen und veterinären In⸗ 
ſtituts begaben ſich unter den Klängen 
der Nationalhymme ins Schloß des Ge- 
neralgouverneurs. Derſelbe wurde um: 
ter Hochrufen in die Höhe gehoben 
Dieſelbe Manifeſtation fand vor dem 
franzöſtſchen Konfutate ſtatt. 


Zarizyn, 14. Februar. (Tel. der ruſſ. TA.) 


Eine patriotiſche Kundgebung fand ſtatt. 

Nom, 14. Februar. (Tel. d. Ruſſ. Telegr.⸗ 
Agent.). Die italieniſche Miſſion in Peking 
meldet, daß dort aus Furcht vor einer Invaſion 
der Ruſſen ein paniſcher Schrecken herrſcht. Der 
Hof verläßt die Stadt nicht, da die Miſſion ga⸗ 
rautirt, daß das Gerücht falſch ſei. 

New Bork, 14. Februar. (Tel. d. Ruſſ. 
Tel.⸗Agent.). Auf einem Banquett im republikani⸗ 
ſchen Klub erklärte der Staatsſekretär des Ma- 
rineamtes: „Wir werden Neutralität beobachten. 
In zuſerem Intereſſe liegt die raſche Beendigung 
des Krieges und unfere einzige Sorge beſteht 
darin, damit kein Siaat in den Krieg hineinge⸗ 
ſchleppt werde. Es beſtehen keine Colliſionen, 
welche unſere Nation nöthigen, die Verletzung 
des Friedens zu befürchten.“ nr 
Paris, 14. Februar. Der „Figaro“ ver⸗ 
öffeutlicht ein Telegramm, wonach ein- japani 
ſches Geſchwader mit einem Trausport Truppen 
nach Korea beſtimmt von dem ruſſiſchen Ge 


ſchwader überrumpelt worden ſei. 7000 Japaner 


folen ertrunken oder getödtet worden ſein. 
Anderen Informationen zufolge ſollen ſogar 
14,000 Japaner hierbei den Tod gefunden haben. 
Dieſer Vericht iſt zwar kein amtlicher, wird aber 
von dem amerikaniſchen Konſul beſtätigt. . 

Brüſſel, 14. Februar. Der hieſige japaniſche 
Geſandte erfürte einem Vertreter der „Etoile 
Belge“, der Krieg werde von ſehr langer Daner 
fein; jedenfalls werde er länger dauern als der 
japaniſch⸗chineſiſche Feldzug. In Japan ſei man 
eutſchloſſen, bis aus Ende Widerſtand zu leiſten. 
Uebrigens feien die Japaner ſehr ſtarrköpfig. 

Paris, 14. Februar. Das franzöfiſche Rote 
Kreuz hat zur Unterſtützungen und Verpflegung 
der Verwundeten im fapaniſch⸗ruffiſchen. Kriege 
250,000 Franks bewilligt, 

Petersburg, 14. Februar. Aus Tſchifu 
eingetroffene Meleungen befagen, daß das japaniſche 
Geſchwader feit dem Kämpfe in Port Arthur be⸗ 
deutende Beſchädigungen erlitten habe und nach 
der Schlacht nach Tſchifu dampfte, indem es drei 
große Schiffe ins Schlepptau nahm. 
Petersburg, 14. Februar. Behufs Her- 
ſtärkung der Flotte in Oſtaſien erhielten die in 


Alexander III., der große Kreuzer Pamjat 
Azowa, 4 kleinere Kreuzer und Torpedofäger, 
zuſammen 5 große, 4 kleinere und 4 weitere 
Fahrzeuge den Befehl zur Ausrüſtung, um in 
längſtens 4 Wochen in See zu gehen. 

Paris, 14. Februar. Der franzöſiſche Ma- 
rine⸗Attachs in Peking telegraphirte an das Ma- 
rine⸗Miniſterium, daß an den Ufern des koreani⸗ 


ſchen Grenfluſſes Yalı zwiſchen ruſſiſchen und 


japauiſchen Truppenabteilungen ein Vorpoſtenge⸗ 
fecht ſtattgefunden hat, wobei achtzig Japaner 
abgeſchnitten und gefangen wurden. 
Ein Dampfer geſunken. 
London, 14. Februar. Lloyds Agentur er- 
fährt aus Delagoa, der Dampfer „Gaza“ ſei nach 
einem Zuſammenſtoß mit dem deutſchen Dampfer 
„Reichstag“ auf der Höhe von Kap Inpack ger 
ſunken; drei Perſonen ſeien ums Leben ge⸗ 
kommen. Sa ade 
Dänemark mobilifirt. N 
Kopenhagen, 14. Februar. Obgleich die. 
Gefahr einer Einmiſchung Dänemarks in den 
ruſſiſch⸗japaniſchen Konflikt nicht naheliegend 
ſcheint, gedenkt die Regierung doch, wie Rißaus 
Bureau erfährt, eine Unterſuchung darüber an 
zuſtellen, ob die däniſche Seeverteidigung in eini⸗ 
germaßen kurzer Friſt in vollſtändige Bereitſchaft 
gebracht werden kann. Kleineren Mängeln, die 
ſich dabei zeigen dürften, ſoll abgeholfen werden, 


ferner ſollen aus dieſem Anlaß 1500 Mann für 
die Seeforts einberufen werden. 


wichtes der japaniſchen Flotte den Kampf bei 
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friedigung hervor, daß die öffentliche Meinung 
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Majceſtät 


Japan mit Großbritannien und Nord- 


London in engfter 
Regierungen auch nach dem Ausbruche des Krie⸗ 


gezen das Paſſieren der ruſſtſch 
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amerika in Freundſchaft. 
Wien, 13. Februar. In hegen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen wird der Eutſendung japaniſcher 
Staatsmänner nach Waſhington und London 
grobe Bedeutung beigemeſſen. Jedenfalls beweiſe 
bieſer Schritt der japaniſchen 
fie mit den Kabineten von Waſhington und 
Fählung ſtehe, und von beiden 


ges trotz aller Neutralitätserklärungen mit Rat 


und Tat unterſtützt werde. ; 


ehe England macht mobil. . 

London, 14. Febraar. Haupimann Bat- 
tine von der Kriegsakademie und früher von der 
indiſchen Grenzarmee teilte geſtern Abeud mit, 
daß mit Rückſlcht auf die Operationen im fernen 
Oſten aller Urlaub der Offiziere der britiſchen 
Armee in Indien aufgehoben worden fei — Auch 
in der britiſchen Slone werden Vorbereitungen 
für alle Gventnalitäten anſcheinend getroffen. 
Die Marineoffiziere der Reſerve erhielten Be- 
fehl, ſich bereit zu halten, und es ſollen, wie 
eine Agentur wiſſen will, Probemobilmachungen 
vorgenommen werden. 

England proteſtiert. 

Berlin, 13. Februar. England ſoll bereits 
en Schwarzmeer⸗ 
Eskadre durch die Dardanellen proteſtiert 
ha ben. ET e 5 5 

Wien, 14. Februar. Der hiefige japanijce 
Geſandte erklärte heute, vor zirka 10 Tagen fer 
kaum an eine größere Landoperation auf dem 
Kriegsſchavplatz zu denken. 


Tokio, 1/14. Februar. Die Ih- 
miralität meldet, daß bei der Kano⸗ 
nade von Port⸗Arthur mehrere 
Schiffe beſchädigt wurden. Alle 


Fahrzeuge befinden ſich auf der See. 


Drei Minenbote kehrten nach dem 
Ausfall zum Geſchwader zurück. 
Die Neutralität Deutſchlands 

in dem oſtaſiariſchen Kriege wird nunmehr durch 
folgende Bekanntmachung offiziell verkündet: 
Nach amtlichen Erklärungen, welche die 
Kaiferlich ruſſiſche Regierung und die Kaiſerlich 
japaniſche Regierung hier abgegeben haben, be» 


Krieg. Dies wird mit dem Hinzufügen bekannt 
gemacht, daß hiermit für jeser mann im Reiches 
gebiet und in den deutſchen Schutzgebieten ſo⸗ 
mie für die Deutſchen im Auslande die Ber: 
pflichtung eingetreten if, ſich aller Handlungen 
zu enthaiten, die der Neutralität Deutſchlauds 
zuwiederlaufen. Le 
Berlin, den 13. Februar 1904. 
Der Reichskanzler 

Graf von Bülow. X 
Moskau, 14. Februar. Die Jaroslawer 
Manafaktur pendete 25,000 und die Kreditge⸗ 
ſellſchaft 10,000 Rbl. zu Kriegszwecken. Die 
Stadt Moskau bereitet einen ſanitären Zug vor. 
Spenden in Natura werden geſammelt. Das 
Rote Kreuz expredirt 40 barmherzige Schweſtern 
nach dem gerner Oſten. 

Manifeſtation. 
Kaſan, 14. Februar. Die Univerſität ver 
anſtaltete eine patriotiſche Manifeſtation und or⸗ 
ganiſirt ein Komitee der Hilfe auf Koſten ihrer 
Mitglieder. 
Sewaftopol, 14. Februar. Admiral Skryd⸗ 
low iſt angekommen und wurde mit Ooationen 
empfangen. N 
Sönl, 14. Februar. Der ruſſiſche Geſandte, 
die raſſiſche Kolonie und die Schutzwache der 
Miffion reiſten mittelſt Extrazug nach Tichemulpo 
ab. Die Straße zur Bahn wurde von japaniz 


weiteren Schutze des Botſchafters während der 
Fahrt befanden ſich im Zuge japaniſche Gendar⸗ 
men. Der japaniſche Militäragent begleitete die 
Abreiſenden bis Tichemulpo perſönlich. 
Ebabarowsk, 14. Februar. General Qin- 
jewitſch wurde zum Kommandanten der mandfhı- 
riſchen Armee ad interim ernannt. Es melden 
ſich viele Volontäre an. 50,000 Rubel werden 
unter die mebilifierten Reſerviſten des Küſten⸗ 
gebietes als Zulagen verteilt. i 
Saygon, 14. Februar. (Tel. der ruff. 
Tel.⸗Ag.) Ein franzöſiſcher Kreuzer begiebt fich 
mit einem Geleitbrief der japaniſchen Regierun⸗ 
nach Tſchemulpo, um die Matroſen des „Warjag“ 
in Empfang zu nehmen. N 
Waris, 14. Februar., (Tel. der cuf. 
Tel.⸗Ag.) Die Begeiſterung für Muğ- 
land ſpottet jeder Beſchreibung. D. 
barbariſche Treubruch Japans wird 
rückhaltslos gebrandmarkt. l MR 
Petersburg, 14. Februar. (Tel. der 
ruſſ. Tel.⸗Ag.) 40 Krankenwärter des 
Noten Kreuzes ſtellten fp Ihrer 
der SBatferin Mutter 
zum Abſchiede vor. Ihre Maje- 
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Regierung, daß 


tekt zurzeit zwiſchen Rußland und Japan 
Gt zur; wu p 


ſchen Truppen und Gendarmen überwacht. Zum 


ihnen ein 
eine glück⸗ 


ſtät übergab jedem von 
Heiligenbild und wünſchte 
liche Neiße. 

Wetersburg, 14. Februar. (T. d. r. T. A.) 
Aus Jeltſawetpol, Siedlce, Gadjatſch, Rjaſau, 
Tſchardſhuj, Spaſſk, Wologda, Pawlograd, Ufa, 
Niſhnij⸗Nowgorod, Glaſow, Juſowka, Wladimir, 
Perowsk, Sewaſtopol, Odeſſa, Woroneſh, Mohi- 
lew, Schatzk, Rſhew, Tſchernigow, Mariupol und 


Eriwan werden patriotiſche Manifeſtationen ges 
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meldet. In Boriſſoglebsk, Sſaratow, Buſuluk, 
Bialyſtok, Kursk, Kiew, Alexandrowsk, Iwauowo⸗ 
Wofneſſensk und Jeletz wurden bedeutende Geld⸗ 
fummen für Kriegszwecke gezeichnet. 

Port Arthurz den 1/14. Februar. (Tel. 
d. ruf. Tel.⸗Ag.] Telegramm des Gene- 
ralmajors Flug an den Großen Geueralſtab. 
Nach dem Gefecht bei Tſchemulpo ſollen 
19000 Japaneſen gelandet haben. Zwiſchen 
Tſchemulpo und Tſchifu ift auf einer Kette 
e ein drahtloſer Tele- 
graph thätigd In Port Arthur herrſcht Ruhe. 
Vom feindlichen Geſchwader fehlen Nach⸗ 
richten. Aus Dadungou zurückgekehrte Pa⸗ 
trouillen beſtätigen das Gerücht vom Krei⸗ 
ſen japaniſcher Panzerſchiffe in dieſer Ge⸗ 
gend nicht. Aus Inkou werden Nachts 


Feuer, wahrſcheinlich feindlicher Späher, 
geſehen Die Mobiliſation geht raſch 


— 


vor ſich. Die Feſtungswerke von Port 
Arthur erlitten durch die Kanonade keine 
Beſchädigungen. Auf den Kaſamaten der 
Zen Artilleriecompagnie wurde durch einen 
Hohlgeſchoßſplitter eine Wand geritzt. 
Allerunterthänigſtes Telegramm 
des Statthalters Alezejew au 
Seine Majeſtaet. 

Port Arthur, den 1/14. Februar. (Tel. 
d. ruſſ. Tel.⸗Ag.) Ich melde Allerunter⸗ 
thänigſt, daß Verſuche geplant wurden, die 
Telegraphenverbindung der chineſiſchen Oft- 
bahn zu unterbrechen und einen Bogen der 
Sungariſchen Brücke zu ſprengen. Zum 
Schutze der Bahn find die ausgedehnteſten 
Maßregeln getroffeu worden. . 


RLI LEELA 


Reife des Miniſters. 


Irkussk, 14. Februar. Der Kommunika⸗ 
tionsminiſter ift von feiner Inspekrionsreiſe 
zurückgekehrt und wird ſich einige Tage in Irkutsk 
aufhalten. ; 85 


Vom Balkan. ö 
Konſtantinopel, 14. Februar. Die Bes 
wegung der Albaneſen gegen die Reformen nimmt 
zu. Es wurden militäriſche Repreſſalien ame 
geordnet. i 


Sofia, 14. Februar. Regierung be⸗ 
ſchwerie ſich bei der Pforto, daß die türkiſchen 
Betzörden im Sandjak Kirkitiſſe die Felder und 
Hüuſer der Flüchtlinge an die muſelmaniſche 
Bevölkerung verteile. Der türkiſche Komiſſär Ali 
Ferruh Bey ift aus Konſtautinopel wieder hier 
eingetroffen. Falſchwewitſch, welcher zur Bericht⸗ 
erſtattung hier weilt, erklärt, daß er noch immer 
hoffe durch beiderſeitiges Entgegenkommen die 
Beziehungen zwiſchen Bulgarien und der Türkei 
freundlichſt zu geſtallen. 


Zu den Reformen in Mazedonien. 

Soſta, 14. Februar. Graf Lambsdorff ließ 
der bulgariſchen Regierung erklären, Rußland 
werde trotz der Inauſpruchnahme in Oſtaſien est- 
ſchieden auf der Durchführung der mazeroniſchen 
Reformen beſtehen, dabei auch nichts außerhalb 
des Rahmens derſelben Zielendes zulaſſen. Heute 
finden im ganzen Fürſtentum auf Anordnung der 
Synode Bittgottesdienſte für die ruſſiſchen Waffen 


tatt. 
$ Aus Indochina. i 
Paris, 14. Februar. Der frühere Marines 
miniſter und Gouverneur von Indochina Laneſſan 
erklärte in einem Interview, man müſſe Panzer, 
nicht Kreuzer nach dem, Orient fenden. Frank ⸗ 
reich müſſe ſich in Indochina in Verteidigungs⸗ 
zuſtand ſetzen. . 

Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 
8 Seiten. = 
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Bei halben und populären Preiſen a 


Der So 
„Großes Schauſpiel in 5 Akten von 
In Vorbereit. für kommenden Sonnta 


Heute, Dienſtag, den 16. Februar 1904 
ei halben und populären Sreifen aller Plätze 
. Zum 2. Male: . 
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geßlichen Schweſter 
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Lodzer e 


Für die vielen Beweiſe liebevoller 


ſagen wir Allen, beſonders aber Herrn Paſtor Lemon 


Teilnahme bei der 


für 


kſagung. 


Für die zahlreichen Beweiſe liebevoller 
Aunſeres inniggeliebten unvergeßlichen 


fagen wir Allen, insbeſondere dem Herrn Oberpaſtor Gundlach 


am Grabe, der Zgierzer freiwilligen Feuerwehr, 


Die tieftraners 


Teilnahme anläßlich der Beerdigung 


Paftor Sachs aus Zgierz, für die herzlichen und troſtreichen Worte im Trauerhauſe und 
mit ihrem Herrn Kommandanten und 
e der Zgierzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde ſowie ſümmtlichen Nachbar⸗Schützen, dem 
Geſang⸗Verein, den Herren W und den Kranzſpendern unſeren herzlichſt 


992232 „ 
den Hinterbliebenen, 


aus Lodz, ſowie Herrn 


en Dank. 


für denjenigen, welcher uns unſere am 
Montag, den 18. Januar, entwendeten 
zwei Hauptbücher von 1895—1903 und 
zwei Kaſſabücher von 1895—1904 wie- 
derbringt, oder beſtimmte Angaben über 
deren Verbleib machen kann, auf 
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Brücken, Gewölbe, Treppen ete. 


Bau v. Müllverbrennungsöfen (Bestrükteren.) 


Nach Nandſchurien 


utöchte ein junger Menſch, Student d. Univer⸗ 


ſität, Schriftſteller, als Reiſender, 
dergleichen fahren. Kennt 6 & Sprachen der 
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einfachste Vervielfältigung lfältióung von Schriftstücken, Zeichnungen ete, 


J. Petersilges Papierhandtung, 


1 Petrikauer Strasse 86. 


Die Hectographenblätter ersetzen nicht allein voli- 
ständig den Hectographen, sondern das Verfahren 
da das lästige Abwaschen, Um- 
schmelzen und Nachfüllen der Nasse 
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Fichin, Erviſchwitz, Kr. Swe e 
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Piotrkowska ulica 92, m. 57, I pietro. 


Der gläferne Dal, 


Weatherley Chesney.. 
[Nachdruck verboten!. Alle Rechte vorbehalten]. 
37) ET, 

. Mai. — In Hinton, einem freundlichen 
Dörfchen am Wye. Leider ifi hier im Wirtshaus 
nur ein einziges Zimmer frei, Nobert wird wo 
anders ſchlafen müſſen. Ich freue mich, daß er 
heute kommt — es find eine Menge Leute hier 
im Haus. . 


12. Mai. — Welch eutſetzlicher Tag geftern! 
Als wir über den Raſenplatz gingen, kam Arthur; 
er hatte mich in Schottland geſucht und war mir 
hierher gefolgt. Es war ein furchtbarer Auftritt. 
Arthur meinte, Robert wäre mein Geliebter, und 


Robert wiederum wollte Rache nehmen für das 


mir zugefügte Unrecht. Ich flehte, bat und ſetzte 
auseinander. Endlich wurden fie ruhiger, und 
Robert ſprach: „Ich will Ihnen nicht etwa Vor⸗ 
würfe über ihre Diebesgelüſte machen, ich ſchere 
mich den Kuckuck darum, was Sie treiben, aber 
daß Sie meine Schwefter betrogen und unglück⸗ 


lich gemacht haben, das ſollen Sie büßen!“ Da 


begann Arthur zu reden und wäre er der Böſe 
ſelbſt geweſen, er hätte ſeine Sache nicht ſchlauer 
und geſchickter führen können. Als ich ihn fo 
reden hörte, da errötete ich vor mir ſelbſt, daß 
mein Herz je für ihn geſchlagen, daß er mein 
Gatte war. Roberts Züge drückten anfangs noch 
Verachtung aus, bald aber lauſchte er mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit, und das Herz tat mir 
weh, als ich ſah, wie er allmählich auf Arthurs 
Seite übertrat. Ach, ſein ſchwacher Charakter 
war ihm ja Zeit ſeines Lebens zum Fallſtrick ge⸗ 


worden. Ehe der Tag fich geneigt hatte, waren 


beide die beſten Freunde. 


„13. Mai. — Robert und Arthur waren ge⸗ 
ſtern den ganzen Tag zuſammen, ich bekam ſehr 
wenig von ihnen zu ſehen. Mein armer Bruder 
wird ein williges Werkzeug in des Verführers 
Händen werden, ich fühle ſchon, daß ich meinen 
Einfluß über ihn verloren habe. Er ift taub ges 
gen meine Bitten und Warnungen. 


rückkehren würde, 


Ledzer Zeitung 


14. Mai. — Sie find zuſammen verreiſt; 
Gott weiß, was fie vorhaben. N 
Mai. — Heute kehrten ſie zurück. Oh, 
mit Freude, als ich Robert wiederſah! Im Guts 
hof ift eingebrochen worden. Robert bemerkte 


„27. 


lachend: „Mein erſtes Debut. Man muß alles 
mal verſuchen im Leben. Oh, wie entſetzlich! In 


einigen Tagen wollen fie außer Landes gehen. 


Ich würde aufathmen, wenn Arthur England ver⸗ 
laſſen wollte, wenn er nur Robert nicht in ſeinen 
Klauen hätte!“ ) a 3 


20. Kapitel. 
Mabels Flucht. 
Als fh am anderen Tage die Tür auftat 
und das Frühſtück hereingebracht wurde, bemerkte 


Mabel mit freudiger Ueberraſchung, daß man ihr 
als neuen Wärter jenen Mann zuerteilt, den fie 


als Robert King kennen gelernt hatte, und zu 


ihrer Befriedigung waltete er auch ſeines Amtes 
während der nächſten Tage. Sie verſuchte ihn 
zum Reden zu bringen, aber Robert war auf 
ſeiner Hut und ließ ſich in kein Geſpräch ein; 
auf ihre beſtändigen Bitten, ſie doch freizugeben, 
erwiderte er, die Angelegenheit müſſe ruhen, bis 
Mr. Richmond heimkehrte, der einige Tage aus 
Geſundheitsrückſichten auf das Land geaon⸗ 


gen ſei. . 


Natürlich hatte King den Bericht über ofh 
Verlauf des Einbruchs in „Veras Garten“ gele⸗ 
ſen und wußte ganz gut, daß Fitzgerald nicht zu⸗ 
aber er wartete täglich auf 
Weiſungen von Mr. Keighley Gates betreffs fei- 
nes Schützlings. Dieſer Herr hüllte fih jedoch 
in vorſichtiges Schweigen, und als Tag um Tag 
verging, wurde Robert mehr und mehr geneigt, 
den unaufhörlichen Bitten feiner Gefangenen nad- 
zugeben, umſomehr, als ſeine eigene Barſchaft zu 
Ende ging und auch keine Mittel vorhanden wa⸗ 
ren, um den Haushalt weiterzuführen. 

Und ſo blieb denn eines Tages die Tür des 
Kerkers unverriegelt. Mabel öffnete leiſe und 
ſpähte in den Gang hinaus. Die Vordertür ſtand 
weit offen. Wie der Blitz war das Mädchen 
draußen und lief, unbekümmert um die verwun⸗ 
derten Blicke der Vorübergehenden, 


Haut-, veueriſche und 
Geſchlechts⸗Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez 
Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u f. Damen 


5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 n. 5—7 Uhr. 
$ Toa — 02471 50 45 


Nach durchgemachter Krankheit empfange 
wieder regelmäßig, wie früher: 


Dr. med. Ronialer 


Ohreu⸗, Naſen⸗ und Hals⸗Arzt 
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Straßen, als gelte es ihr Leben. 


Voraus berichten — fand der 


Sie ſprang hinein, der Mann trieb ſein 
au, und das Gefährt ſetzte fiH in Bewegung. 


das brachte ſie nicht über's Herz. 


l i en. Sie rannte 
und rannte, ohne zu wiſſen wohin, und machte 
erſt Halt, als ſie eine leere Droſchke erblickte. 
Die rief ſie an, und nach einigem Hin⸗ und Her⸗ 
reden — fie konnte ja das Fahrgeld nicht im 

aus! Kutſcher ſich auch 
bereit, fie nach „Veras Garten“ zu befördern. 
Pferd 


Bald kehrte man in vertraute Straßen ein; Ma⸗ 
bel atmete auf und lehnte ſich, von heißem Danke 
erfüllt, im Wagen zurück. Vorüber die Gefahr 
mit ihren Schrecken; die goldene Freiheit winkt, 
ehe diefe Stunde verronnen ift, ift fie mit ihren 
Lieben vereint! 


Da plützlich der Ruf eines Zeitungsträgers 
„Der Mord in Ardley Street!“ und wie eine 
Totenglocke tönten die nachfolgenden Worte in 
ihre Ohren: „George Feutons Verurteilung!“ 


211. Kapitel. 
Mabel kehrt zurück. 
Den ganzen Weg über hallte jener entſetzliche 
Ruf ihr nach; an jeder Straßenecke ſtarrten ihr 
in rieſigen Buchſtaben Zeitungsreklamen mit den 
verhängnisvollen Worten entgegen: 
Heute 
Fall „George Fenton? 
Verhör und Verurteilung. 


Mehr als einmal erhob ſie die Hand, um die 
Droſchke anzuhalten und eine Zeitung zu kaufen, 
aber ſie vermochte es nicht. Wie der Richter⸗ 
ſpruch lauten würde, ach, das wußte ſie nur zu 
gut, aber die furchtbaren Worte leſen — nein, 
George, ihr 
geliebter Bruder, war nun ein verurteilter Ber- 
brecher, nur wenige Tage noch trennten ihn von 
einem gräßlichen, ſchimpflichen. Tode. 


Jetzt hielt die Droſchke vor ihrem Haufe. 
Das Mädchen ftieg aus und, ohne auf Soames 
freudigen Ausruf zu achten, ſchritt ſie an ihm 
vorüber, dem Zimmer ihrer Matter zu. Leiſe 
öffuete ſie, trat über die Schwelle und wußte 
daß das Schlimmſte nef . 


Herzen. 


Da fap die geliebte Mutter in dem Lehnſtuhl 
am Fenfter; ihr Geſicht war kreideweiß, aber 
Thränen hatte ſie nicht gefunden. Mit der einen 
Hand klammerte fie ſich an den dauebenſtehenden 
Tiſch, die andere ruhte in der ihres Gatten, jetzt 
ein lebensmüder, gebrochener Greif, der mit 
zärtlichen Worten und Liebkoſurgen bemüht war, 
den bittern Schmerz für kurze Augenblicke zu 
lindern. : 


„„Mutter! Vater!“ rief Mabel und ſtürzte 
mit ausgebreiteten Armen auf ſie zu. 


Da ſchauten fie auf. Durften fie ihren 
Augen trauen? Hatte der letzte ſchwere Schlag 
fie auch nicht ihres Verſtandes beraubt? Mh 
nein; ſchon hatte Mabel ſie beide umſchlungen, 
ihr geliebtes Kind war ihnen wiedergeſchenkt! 


„Mein Kind, mein Kind!“ rief die Mutter, 
indem ſie den Liebling feſt an die Bruſt drückte, 
und nun fanden die Thränen, die itzr bisher 
verſagt geweſen, den Weg aus ihrem übervollen 
„Und George?“ flüsterte Mabel, dem Vater 
die Hand zeihend, ; 

Er wendete ſich ab; Totenſtille berrſchte im 
Zimmer. 

Ja das Ende war gekommen, die Beweiſe 
waren zu erdrückend geweſen. Es waren laute 
Worte zwiſchen dem Gefangenen und der Frau 
gefallen und gleich darauf hatte man ihren 
Leichnam, mit Georges Dolch in der Bruſt, auf⸗ 
gefunden, während er ſelbſt, wie von Furien 
verfolgt, entflohen war. 


Der Verteidiger hatte ſeine Bemühungen 
gänzlich einſtellen müſſen; was hätte er auch 
weiter zu Gunften feines Klienten anführen können. 
Nach einer Beratung von fünf Minuten kehrte 
die Jury zurück, um das Urteil zu ſtellen. Cs 
lautete auf „ſchuldig“. Die Todesſtrafe wurde 
über George Fenton verhängt und zwar in 


zuließ. 


einer Weiſe, die keine Hoffnung auf Begnadigung 


(Fortſetzung folgt). 
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Spezialarzt für 


Haut- u. Geſchlechtskrankheiten 
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Für verheirathete Personeni 
Broſchüre von Dr. med. Mohr. Sende in 
geſchloſſenen Couverts nach Erhalt v. 20 K. 
in Briefmarken. Dazu ein Preiscourant 
über Pariſer- Gummiwaren für 20 Kap. Zu- 
ſammmen Broſchüre u. Preiscourant 35 K. 
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Bei der Beſtellung wird der Wert der Preis- 
courante abgerechnet. 1605 1582 


RICHARD LÜDERS 
Görlitz u. Berlin NW. ? 
Patentanwalts-Burean, 2 


Veränderungshalber find 


in gutem Zuſtande und noch im Betriebe zum 
6876 2 


Eine gut eingeführte 
F ` ) 


88 
TE 
ijt ſofort zu verkaufen. Wo, ſagt die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 1673 3 2 


Ein neues, ſehr ſchönes 


kreuzſaitig, billig zu verkaufen. Näheres 


„„ e 55 Kouſtantinerſtr. 3, b. Friſeur. 1629 3 3 
Nikolajemska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. & A 5 

Set, für Herren: 9-11 Vorm. u. 6-8 3 | Ladeneinrich tung : 

Abds., für Damen 56 Nachnt. 30822 billig zu verkaufen; kann gleichzeitig mit La⸗ 


RN r 
Dr. T. Osiecki, 
o i Górny. Ring W 3. 68 
Innere und Kinder - Krankheiten. 
Sprechſtunden von 9—11 Miga. u. 5—9 Ab. 


Die armen Kranken unentgeltlich v. 8—9 früh. 


Bruſtleidenden 
aud Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſt 


ranker Auskunft über ſichere Heilung. 


5 E. 
Biauuke, Berlin, Königgräzerſtr. 49. o 18 


! 


| 


den und Wohnung übernommen werden. Da- 
ſelbſt auch eine faſt neue Federbritſchke zu 
verkaufen. Wo, jagt die Exp. d. Bl. 653 3 


ur — 


jlbnerbeir Wagen 


Wiener Facon 
und gewöhnlichen Rädern, zu 
Schu 


mit Gummi⸗ 
iede Widzewskaſtr. 75. 


7275 e 


— 


und zwar: alte Ungar-, Tokayer- 
Vermutb-, Rbein-, Französische und spanische Weine 


. a zu Om NE 
PHOSPHATINE FALIERE, 
angenehmes Nabrungs- Mittel, ſehr geeignet für 
Kinder im Alter von 6 Monaten bis 10 Jahren, 
beſonders während der Zeit der Entwöhnung und 
in der Periobe des Wachstunts. 
Zahnen und ſichert das regelmäßige Entwickeln des 
Knochenſyſtems. — Erhältlich in allen Apotheken u. 


Droguen handlungen. 


Lodz, Detrikauer Strasse 54, 


- Prämürt auf der Aeltausstellung in Paris mit der 


Aas 


Goldenen Medaille für 


alte, 


gelagerte Weine 


Fr empfiehlt: ae e 


‚ Maslacz-, italienisches 


Cognaes diverser Firmen. 
Meth. die pl. von bo Kop. bis io Rbi 


wird per ſofort ein 
i 128 


Sosucht, der 
Selfactoren verſieht. 


unter Lit. „K.“ erbeten. 


Für einen Satz Streichgarn 


Er 
zugleich auch die 


Offerten an der Expedition dieſer Zeitung 


wird per ſofort 
ein tüchtiger 

geſucht. 
bedingt erforderlich. 
Erleichtert das 


021.5 


Für ein größeres Colonialwaaren⸗Geſchäft 


© o mmis, 
(flotter Expedient) für dauerndes Engagement 
Deutſche und polniſche Sprache nn 
Reflectanten wollen ihre 
Offerten unter Lit. „E. S. 100° an die 
Expedition ds. Bl. gefl. einſenden. 655 3 3 


— 


Tichtiger Maschinist 


für große Dampfmaſchine ſofort gefucht. 
Baumwollſpinnerei der A.-G. vorm. Emil 
Haebler, Dombroma b. Lodz, Ende der 
Lodzer Widzewskaſtraße. 1666 3 3 


Zur Beteiligung am Privatunterricht eines 
ſechsjährigen Mädchens 


Mitſchülerin 


geſucht. Näheres Nikolajewskaſtr. 89, II. g, 
2—4 Uhr Nachmittags. 636˙3 3 


669˙3 3 


Gute Pianiſtin 


(Wiener Schule) 


Sofort zu vermieten 


Benuedhkten⸗St aße Nr. 7: 


3 Zimmerin Parterre 


geeigneten für Geſchäftslocal. Zu erfahren 


beim Hauseigenthümer. 


Ein größerer Laden 


auf der Petrikauerſtraße, vom Reuem Ringe 
bis Przejazdſtr., in der Nähe einer Seitenſtr. 
mit drei anſtoßenden Zimmern, vom 1. April 
oder 1. Juli zu mieten geſucht. Off. Sub 
J. K. an die Exp. d. Bl. zu richten. 68382 


franzöſiſchen, +. deutſchen Sprache 
Handſchrift erforderlich. 


[668 6 2 Wohnung 8. 


VE 


Suche eine ältere intelligente 


mit beſcheidenen Anſprüchen, Kenntnis der 
he fow, deutliche 
Petrikauerſtr. 121, 
650˙⁰8ů 3 


keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ze. 
bei müßigem Honorar. Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Officine 
links 


Parterre. 


Teilnehmen können mehrere 


anſtändige 
Herren oder Damen an gutem ki 


wünſch eint 
gutgehendes 
gegen Caſſa zu übernehmen. 
„Discret 15“ an die Exp. d. Bl. 


—.——.— 


Kapitaliſt 


Engros⸗Geſchäft 


Offerten unter 


Mittagstiſch 


i befferer Familie. 
ohnung 17. , 


b 


rn 


Wulczauska⸗Str. 135 


g 


l 
i | empfiehlt fih zu Familienfeſtlich⸗ 
| 


1652 3 3 
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z J 9. 5 m ‚LE . 6 œ 
G % Bilge Frühlings⸗Ausverkauf 


* 


im Geſchäftslocal von Joseph Herzenberg 


Fabrikanten v. Treibriemen, Bresenten, Schläuchen u. Wachstuch. i R i 
| bis zum erſten März a. e. oyi 


ALLERBESTE DER WELT. 
Tm’ehrsrismen Patent s 


E 


SEA Ma 


Haunten 


y TREE TEEN ENETEIA RENES EOLA VENSTAAR EREEREER TNE 


tragen nebenste 
hende 
Schutzmarke. 


Telegramm-Adresse „CAMEL“, 


2, Passage Simons. 0232 3 3 


l l 2 N 
& Varieté. 
Mittwoch, den 17. Februar 1904: 682 


Neue Debuts! u A.: Neue Debuts! 


Bernhardt v. Lesynski, | PAULA WACKER, 


Humoriſt. Moderne Soubrette. 


Helenenhof. 


empfehlen 


Klein, Schanzlin & Becker 


in Frankenthal. 


Vertreter: Sozanski & Gele 
Technisches Bureau, 


l Przeskok 3 
Warschau, Telephon 1491 


Dienſtag, den 16. Februar cr. keine Vorſtellung. 
Reſtaurant u. Kabinets ſtehen zur gefl. Benützung d. p. t. Publikums. 
Anfang 8½ Uhr. Entree 40 Kop. Die Direktion. 


| 
beneralversammlung der Lodzer Rn 
| 
| 
| 
| 
| 


Die Berwaltung der Lodzer Ausſteuerkaſſe erſucht um recht zahlreiches Erſcheinen 
der Herten Mitglieder zu der am Sonnabend den 7 20. Februar, im Lokale des Geſangvereins 
Lutnia Petrikauer Straße Nr. 108, ſtattfinden Generalverſammlung. 

Tagesordnung: 


1) Jahres⸗Rechenſchafts⸗Bericht. 


P Ewangelicka 2 
Lodz, Telephon 546. 


— ENTE: 


Jedermann, 
der seine Nerven und Ge- 
sundheit schonen will, sollte 
zum Frühstück, anstatt Thee 


2) Wahl der Verwaltung und der Reviſionskommiſſton. oder Kaffee, eine Tasse = 8 7 l 85 
3) Mitteilung von der Beſtätigung durch das Miniſterium des Innern Cacao Van Houten l EN 15 . Er nee 

Be = i N nung Sprache habe einige Stun: 

dreier Filialen. N trinken. der deutſchen, franzöſiſchen, englischen u. italieniſchen der re. warte aalen, 

4) een, der §§ 5 und 7 der Statuten der Caſſe. Fabrikanten 3 gepr. erfahr. Lehrerin, Nikolajewska⸗Straße 58, Part. 602˙ 3 

5) Aufſtellung einer Inſtruction laut § 27. ä m 


ü | Weesp {Hol 
6) Budget für das Jahr 1904. eesp (Holland) 


7) Einlagen der Mitglieder. | er 690 31 ER 
Chappe Imitation 
auerceriſierte Baumwolle) der Mexcerifier Anſtal. 
und Fürberei 
. Huenges Söhne, Krefeld 


in allen gangbaren Nummern und Farben in Strang 
und auf Kreuzſpulen ſtetts au Laager 


dei Max Melamerson & Co., 
phon N 896. Nikslajewskaſtraße 61. A 


Sollten Mitglieder der Caſſe keine Einladungen 
erhalten, haben ſo erſucht die Verwaltung dieſe Mit⸗ 
glieder, ji an der kaſſe des Bureaus tägl. v. 7—9 
Uhr abends zu melden, um ſolche abzuholen. 


Bemerkung: 


. SER 


el lung Paris 1900. 


= 
— u ſ—2:—R — 
; i = 


Eure: 


Adam 
994 5 Se 1 2 = 


Konftantiner Straße Nr. 13, 
empfiehlt dem geehrten Publikum feine ans- 
gezeichnete Küche, ſowie in- und ausläudiſche 
Getränke. — Cabinets m. ſeparatem Eingang. 
Das Reſtaurant iſt bis 12 Uhr Nachts 

geöff net. 10254 6 2 


—— li 
an 7 


Feinheit und Lieblichkeit. 
Wee eee 
Farfumeurs, riger he Eu 


haben in den beſſeren Parfümerie- u. Drognen-Geſchäften, & 
Tos bei Gebr. Oszagh, Sorig um 0258 9 1 © 


prg 


geſucht für größere Streichgarn⸗Spinnerei. Es wird nur auf erſte 


unübertroffen an Stärke und Haltbarkeit, dabei von jeltener 5 
z 


800 
Mn g 


1 


Kraft mit beſten Referenzen reflectirt. Offerten sub „A. B. 102“ 
an die Expedition dieſes Blattes. 683) 3 2 


Zu 


Er AE M 
c: 


TNT 


© U D .. vg 
Familienpensionat für Nervenkranke 
; l Breslau V Garten⸗Straße 19. ROM Trea 
Familiäres Zuſammenleben. Kleine Patientenzahl Störende Fälle ausgeſchloſſen. Spezialärzt. 
liche Leitung. Juhaberin: Fran Direktor Börner. 062˙15 12 


IRI 


y 


für Spinnereien und Webereien 
gin Deutſchland werden gegen 
Vergütung der Ueberſiedelungs⸗ 
P fojten in großer Zahl fofort 
g geſucht. Näheres durch die Exp. 
dieſes Blattes. 1677 62 f 


r 


— ͤ— 


7 ? i > Eo rd u‘ ER 

Die Nervenheilanſtalt Speichersdorf 
bei Königsberg i Pr. 

wird im März d. J. eröffnet werden. Die komfortable und den modernen Anforderungen 
entſprechend ausgeſtattete Auſtalt, mit großen ſchönen Parkanlagen, iſt zur Aufnahme nervöſer 
und gemütsleidender Patienten männlichen und weiblichen Geſchlechts eingerichtet. Nähere 
Anfragen find an den unterzeichneten Chefarzt zu richten. 
0259˙3 2 ; 


SERBIEN 


1 


Möbelverkauf! Veränderungshalber 
Eichen⸗Herrenſchreibtiſch, Eichen⸗An⸗ ein großer, gut eingeführter 
richtebuffet, Eichen ⸗Herrenzimmertiſch, y 90 ; 
Nußholz⸗Kartentiſch mit Schachbrett, 0 l i Im KY? ) n 
ee ſechs Stühle, kl. Teppiche. 0 0 KR aren — R t 
a be 6h. 3 | zu verkaufen. 


Dee 


Dr. Steinert, Nervenarzt 


BER 


— — 


Pariser Pillen Cauvina, u, emitter 
eg Abrührungsmittel g 
Nur echt mit der Inſchrift auf jeder Pille: 098 12 12 


11 


Das beſtrenommirte, Fantio: 
nirte und Empfehlungs⸗Bureau 
Wagner, Lodz Petrikauerſtr. 121. 
Lehrerinnen, Fröblerinnen, Bounen verfchie⸗ 
dener Nationalität, Geſellſchafterinnen, Wirt⸗ 
ſchafterinnen, Zuſchneiderinnen, werden ſofort 
plazirt. Für Zugereiſte Penſion im Bureau. 
684˙3 2 


Benedykten⸗Straße 20, näheres 
im Laden. 660˙3 3 


33 Verkauf in allen Apotheken und Droguenhaudlungen. 
General⸗Vertretung für Rußland und Polen: Z. Snawadz ki in 


mit guten Beſchlägen zu kaufen geſucht. + De i 


Offerten unter „kl.“ an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 1158 3 3 


— — 


auf erſter Hypotheke abzugeben. Vermittler 
- - ausgeſchloſſen. Offerten unter „Hypotheke 80“ 
Geſucht ver 1. Juli cr. an die Exp. dieſes Blattes. 658*3 3 


Eine Mohnung, 
S ii N a TEGET F 
beſtehend aus 5 Zimmern, Küche u. Vorz m⸗ 
mer, in der 2. Etage, mit W ſſerleitung, ift 
vom 1. April zu vermieten... . 
Targowa⸗Straße 67, gegenüber dem. Waſſer⸗ 
Ring; zu erfragen bei der Wirtin daſelbſt, 
auch in der Buchhandlung b. Reinhold Horn, 
Petrikaner Straße 147. 680˙3 o 


2 Sm Bas 7 1 1 
AINMER | LOKAL 
mit Küche und allen Bequemlichkeiten in - 9 

einem ſauberen Haufe, im Viereck d. Straßen: | ca. 1000 .. Ellen, mit ca. 5 Pferdekräften, ſo⸗ 
Wulczanska, Nikolafemska, Nawrot Rozwa⸗ | wie auch Schuppen, Comptoir und Lagerraum, 
dowska, paludniowa⸗Zawadzka oder in der | vom 1. April a. c. zu mieten geſucht. : 
Nähe desfeiber gelegen. Adr. an die Exped. Offerten unter „C. G.“ in der Exp. dieſes 
diefer Zeitung sub „Autonins“. 675% Blattes niederzulegen. . 662˙3 3 


ER Aa l 
Das Nettenrant | 
| 


5 5 
. ⸗Tiefbohrunge | 
a E „„ übernimmt = 
Lodzer Wasserversorger Ingr. L. Schöpke“ 
wa A0lZEr Wasser ves Sorgen SHET. N. Se SRE © 
Woölczauskaſtr. 185 Maſchinen⸗Fabrik und Eiſen⸗ Gießerei ö Telephon Anſchluß 
Dampf⸗Tiefbohrung 
für Schürfungen an Stein⸗ und Braun⸗ 
= Kohle, Erze, Salz, Petroleum ꝛc. Dig- 
S mant- und Kerubohrung nach neusſtem 
Syſtem mit Bahrmaſchinen bis 2000 Fuß 
Tiefe unter Garantie für volle 


Kerngewinnung. 


ascı 


Sofort und dauernd sichtbare Schrift. | 


Beduemste Handhabung. Beste Construction. . 
Ausserst dauerhaft. Liniir-Vorrichtung. Mit u. ohne 
Tabulator- Vorrichtung für Factur. u. and. Schreiben 


i Alleinverkauf 
| für die Gouvernements Petrikau und Kalisch bei 


J. PETERSILGE, Lodz. 


Dampf⸗Tiefbohrung 


und Safferbefchaffung großer conſtanter 
Wafſerquanten für Fabrik- und Hausbedarf. 
Ueber 100 ebm Waſſer pro Stunde aus mir 8 
einer Bohrung erreicht. 5 
Mehr als 500 Bohrungen 
unter ſchwierigſten Berhältniffen bereits mit 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt 
Sichere Abſperrnag guter Trinkwaſſer f 
von ſchlechtent Oberwaſſer. 85 
a. Referenzen. Weitgehendſte Garantie È 
. Mäßige Preiſe. (01481 


ständiges Lager von „ID 


EAL”-Maschinen für alleSprachen N 


© PREISE 


Streng reelle Geſchäftsfüh rung. 


—— 


Desy ata 


En 


